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ine Herrei enhent IJnterpellation.

Es ließ ſich erwarten, daß die ſozialdemokratiſchen
Kundgebungen der letzten Zeit von der konſervativſten
parlamentariſchen Körperſchaft Deutſchlands, dem preu
ßiſchen Herrenhauſe nämlich, benutzt werden würden,
um einen Druck auf die Regierung, im Sinne der
Vermehrung ihrer Befugniſſe und der energiſcheren
Anwendung derſelben zum Zwecke der Bekämpfung
der revolutionären Beſtrebungen, auszuüben. Dieſer
Verſuch wurde dann auch bekanntlich in der Herren
hausſitzung vom 25. Januar gemacht, und zwar in
Form einer Jnterpellation, welche die Regierung be

frug, was ſie zu tun gedenke angeſichts der wachſenden
ſtaatsfeindlichen Angriffe der Umſturzpartei, welche
ſogar das Ausland gegen das Vaterland zu Hilfe
rufe und die Mord und Brandſtiftungen in Rußland
als ein nachahmenswertes Mittel zur Befreiung des
geknechteten Volkes hinſtelle Der Begründer der
IJnterpellation, ein Graf Eulenburg Praſſen, erklärt
es für eine heilige Pflicht der Regierung, gegen eine
ſolche Partei entſchloſſen Front zu machen, um die
großen Maſſen vor dem Verführtwerden zu bewahren
und um zu verhindern, daß das verblendete Volk
einer Tages in Maſſen, als Opfer der Revolution,
das Straßenpflaſter bedecke. Der etwaigen Einwen

dung, daß doch die Demonſtrationen vom vergangenen
Sonntag ohne Störung verlaufen ſeien, beugte Redner
durch die Bemerkt üg vor, daß darin keine Bürgſchaft
für die Zukunft lage und man ſich unbedingt ſchon
jetzt fragen müſſe, ob die beſtehenden Geſetze für alle
Fälle ausreichen werden. Graf Eulenburg erntete
damit natürlich den Beifall der großen Mehrheit
des feudalen Hauſes, aber auch die mehr liberal
geſtimmten Mitglieder desſelben konnten nicht wider
ſprechen, obgleich ſte im Prinzip die Wahlrechts
Bewegung nicht zu verurteilen vermögen. Etwas zu
deren Gunſten zu ſagen, war ihnen jedenfalls dadurch
unmöglich gemacht worden, daß von einer Reihe
ſozialdemokratiſcher Führer und Zeitungen tatſächlich
die Agitation zu Gunſten der Einführung des allge
meinen, gleichen und direkten Wahlrechts in (oor
alke m kopfloſer) Weiſe mit der Aufforderung, das

revolutionäre Gebabren der ruſſiſchen Arbeiter nachzu
ahmen, verquickt worden iſt. Wenn die verzweifeltenMittel welche die ruſſiſche men in Anwen dung
gebracht hat, mit ver abnormen, beiſpiellos traurigen
Lage, in der ſich das ruſſiſche Volt befand, und dem

Umſtand, daß liches ein anderer Ausweg m
zu Gebote ſtand, zu entſchuldigen ſind, ſo muß voch
bedacht werden, vaß die deutſchen Zuſtaände, ſoviel ſte
auch in mancher Hinſicht wünſchen laſſen, turmhoch
über denjenigen des Zarenreiches ſtehen und daß die

deutſchen Arbeiter vermittelſt des ihnen r
Wahlrechts die Reichsgeſetzgebung zu beeinfluſſen ver
mögen. Auch waren es gewiſſe Elemente der Ham-

burger Sozialdemokratie, oder ſolche, die ſich bei den
Demonſtrationen in dieſelbe eingeſchlichen hatten, durch
deren Gebahren der Mühle der Ruckſchrittsmannet

Waſſer zugeführt wurde. Die Fälle von Raub und
Plünderung, die dort ſich ereignet haben, wurden von
dieſen Seiten mit Wonne aufgegriffen, um zu beweiſen,

daß Gefahr in Verzug ſei, daß hinter
der Wahlrechtsdemonſtration weit Schlimmeres ver
borgen ſei und daß, wenn der Bewegung nicht
bei Zeiten Einhalt getan werde, man der
Greuel des ruſſiſchen Mob gewärtig ſein
müſſe. Den preußiſchen UltraKonſervativen iſt
es vor allen Dingen um die Verhinderung dergründlichen, zeitgemäßen Reform des preußiſchen

Landtagswahlrechts zu tun. Klug wurde dieſer
Hauptzweck in der Begründung der Jnter-
pellation verſchwiegen, da er ſich als unab
weisbare urſolgeruns aus derſelben ergeben ſollte.
Statt deſſen mußte die Fürſor ge für die der Ver
führung ausgeſetzten und im Straßenkampfe leicht
zu re v eſchoſſen werdenden Volksmaſſen herhalten.

Groß war die S Spannung, mit welcher der Antwort
des Miniſterpräſidenten Fürſten Bülow
entgegengeſehen wurde. Derſelbe erklärte, die Re

gierung halte vie ſest eine Vernehrung

ihrer Befugniſſe nicht für nötig, werde aber
von den ihr bereits zuſtehenden entſchloſſen Gebrauch
machen, und es müſſe ihr überlaſſen bleiben, den
Augenblick zu beſtimmen, wo ſie verſchärfte Macht
mittel verlangen müſſe. Des Fürſten Bülow Rede
enthielt S verſchiedene, ganz beſonders charakte
riſtiſche Sätze, welche ein Schlaglicht auf ſeine bezüg
lichen Auffaſſungen werfen, z. B. folgende Die
ſtaatliche Ordnung gefährdende Organiſationen müſſen
mit allen Mitteln unterdrückt werden“ „Durch
Demonſtrationen und Drohungen läßt ſichdie Regierung nichts abtroßen“ Die
bürgerlichen Parteien ſollten unter ſich Frieden halten

und nicht mit der Sozialdemokratie paktieren. Der
Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Elemente iſt in
u ernſten Zeiten dringend notwendig die Parole
muß heißen: Gegen die revolutionäre Sozialdemo-
kratie! Dagegen kann mit Recht einiges ein
gewendet. werven: Die Tivoli Verſe ämmlu ungen des
Bundes der Landwirte waren auch Demonſtr ationen,

bei denen es ſogar an Drohungen nicht fehlte, und
dennoch ließ ſich die Regierung den Uebergang zu
et agrariſchen Politik abtrotzen! Der Wahlpakt,
den die bayeriſche Zentrumspattet und die badiſchen
Aberalen und Demokraten mit den Sozi ſchloſſen,
hat ſichtlich zur Mäßigung der

2 ein J
letzteren beigetragen.

Politis debersicht.
Oeſterrein nen Ein großer Kronrat

iſt in Wien abgehalten worden. Am Donnerstag
ſind der ungariſche Miniſterpräſtdent Freiherr Fejer
vary ſowie die Miniſter Graf Goluchowski, Ritter
von Pitreich und Baron Burian vom Kaiſer in einer
gemeinſamen Audienz empfangen, die faſt drei Stunden

dauerte. Graf Andraſſy iſt Donnerstag nach
mittag nach Wien gereiſt und am Freitag vom
König in Audienz empfangen worden. Die
Audienz dauerte eine Stunde.
Andraſſy mit dem Reichskriegsminiſter Ritter v. Pitreich
eine Beſprechung. Graf Andraſſy verbleibt auch am
Sonnabend in Wien, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß er abermals vom Kaiſer in Audienz empfangen
werden wird. Als er von der Audienz zurückkehrte,
erklärte der Graf, die Sache ſtehe ſchlecht. Die von
der Krone gewährten Zugeſtändniſſe ſeien ungenügend.
Er werde vielleicht noch einmal vom Monarchen
empfangen werden, allein er habe keine Hoffnuug
mehr auf einen günſtigen Ausgang der Sache.
Die Rekonſtruktion des öſterreichiſchen
Miniſteriums ſcheint doch nicht gelungen zu ſein.
Die Nachrichten widerſprechen ſich. Heute meldet z. B.
die „Neue Fr. P. Der Verſuch des Miniſterpräſi
denten Frhrn. v. Gautſch, das Kabinett durch Heran
ziehung Dr. von Derſchattas und Dr. Pacaks als
Miniſter ohne Portefeuille zu ergänzen, muß als ge
ſcheitert betrachtet werden, da die T ſchechen Bedingungen
für den Eintritt Pacaks ſtellen, die im Hinblick auf
den Widerſtand der Deutſchen nicht erfüllt werden
können.

Frankreich. Jn
nach einer Depeſche, die dem Kolonialamt in Paris
zugegangen iſt, der Leutnant Fabre beim Ueber
ſchreiten des Nigerfluſſes von Eingeborenen ermordet
worden. Fabre war beauftragt, einen Aufſtand von
Eingeborenen niederzuwerfen. Der Vertreter
Venezuelas in Paris hat Frankreich ſeit dem
18. d. M. verlaſſen. Letzteres befindet ſich ſonach
mit Venezuela im Kriegszuſtande und die Ver
einigten Staaten werden den Franzoſen keine
Hinderniſſe in den Weg legen können, wenn ſie
ſich Genugtuung mit Waffengewalt holen, ſie wer
den es auch nicht wollen, da Caſtro neuerdings
auch dem amerikaniſchen Geſandten Ruſſel gegenüber

ein anmaßendes Benehmen zur Schau trägt. Caſtroſoll angeblich entſchloſſen ſein, es auf einen Waffen

gang mit Frankreich ankommen zu laſſen, alle
Häfen Venezuelas ſind ſtark armiert, und nach

Franzöſiſch Sudan iſt,

den neueſten Nachrichten wird fleißig gerüſtet.

Darauf hatte Graf

Man
kann ſich alſo auf eine Wiederholung der Vergänge
von 1902 gefaßt machen. Franzöſiſche Blätter
rechnen bereits mit der Möglichkeit, daß ſchließlich
nachdem ein bischen kanoniert und dem Handel aller
Nationen Schaden zugefügt worden iſt, wieder das
Haager Schiedsgericht mit dem Streithandel befaßt
werden wird.

England. Das Glück ſcheint den Liberalen bei
den Wahlen bis zum Ende treu bleiben zu wollen
Nach den bis Freitag nachmittag vorliegenden Wahl
ergebniſſen ſind bisher gewählt 359 Liberale, 145
Unioniſten, 41 Arbeitervertreter und 81 Nationaliſten
Die Liberalen haben abermals 9, im ganzen alſo
bisher 183 Sitze gewonnen. Balfour nahm
das Anerbieten an, als Kandidat der City
aufzutreten an Stelle von Gibbs, welcher ſich
erbot, zugunſten des früheren Premierminiſters auf

ſeine Kandidatur zu verzichten. Jn einer Rere,
die Schatzkanzler Asquith am Donnerstag vor
ſeinen Wählern in FifeſhireEaſt hielt, ſagte er, die
Ausgaben des Staates müßten verr ingert und
beſſere Vorſorge für die Verminderung der nationalen
Schuld getroffen werden, bevor man die Beſteuerung
herabſetzen könne. Jn bezug auf den Sosialis
mus äußerte der Schatzkanzler, es ſei beſſer, daß er
im Parlament vertreten ſei, als daß er zu geheimen,
unterwühlenden Propagandamitteln getrieben werde

Spanien. Der König iſt in Biarritz mit der
Prinzeſſin Ena von Battenberg wiederholt
zuſammengetroffen, ſo daß man der demnächſtigen
Verlobung des jungen Monarchen entgegenſehen n

Der ſpaniſche Botſchafter beim Päpſtlichen Stuhl
Marquis de Tovar, reiſte am Freitag mit einer
beſonderen Miſſion des Königs nach Rom. Wie
die Madrider Blätter melden, wird ſich der Marquis
de la Mina zu gegebener Zeit nach London be
geben, um beim König Eduard um die Hand
der Prinzeſſin Eng von Buttenberg fur den
Köni ig Alfons anzuhalten.

Perſien. Die blutige Revolution in Rußland
und die jetzt vom brodelnden Kaukaſus her drohende
Gefahr haben auf den Schah von Perſien
einen derartigen Eindruck gemacht, daß er bei den
erſten Anzeichen einer revolutionären Bewegung n
Teheran den Aufſtändiſchen die weitgehendſten Kon

zeſſionen einräumte. Das war auch nötig, denn
die intelligenten Perſer, die Babbiten, fühlten ſich ſchon
lange durch die völlig despotiſche Herr ſchaft bedrückt,

die der erſte Miniſter, SadrAſam, in Händen hält
und durch das un verantworllich che Treiben der Beamter
die näch ruſſiſcher Art das Volk berauben und knechten

Dazu ſind alle Zweige des Handels und der Jnduftrie
mit ſo hohen Steuern belegt, daß die Volkswirtſchaft
in Perſien gänzlich niedergegangen und die Armut zur
chroniſchen Erſcheinung geworden iſt. Um nun dieſer
despotiſchen perſtſchen Regierung ihre Meinung unge
ſtraft äußern zu dürfen, begaben ſich etwa an r
beſten Geſellſchaft angehörigen Perſer nach dem Beſt, d.
nach einem heil ligen Ort, wo ſelbſt der Schah und ber

Sadraſam machtlos ſind. Dieſer heilige Ort liegt unweit

Teheran und hei ßt SchachAbdulAſtm. Dort ruhen die
Gebeine der heiligen Fatma, und jeder Verbrecher, mager auch noch ſo ſchuldig ſein, bleibt unangeiaſte ſe

lange er in dieſem Beſt verbleibt. Dorthin haben
nun auch die perſtſchen Revolutionäre ihre Zuflucht ge
nommen und, unterſtützt von der perſiſchen Prieſter
ſchaft, dem Schah von Perſien weitgehendſte Zuge
ſtändniſſe abgezwungen. Eine Forderung ſtellen die
Reformer, die außer für Perſten auch für die
Staaten ein Intereſſe hat, welche mit Perſten
in Beziehung ſtehen. Man verlangt nämlich
gie Abſetzung des perſiſchen Miniſters Naus, eines
Belgiers, der mit Hilfe ſeiner Landsleute das Jolt
weſen in Perſten großartig und unbeſtechlich v
waltet. Nun iſt das Nationalgefühl der Perſer
erwacht, ſie wollen die Belgier vertreiben und durch
Perſer erſetzen, was bei der bekannten Habſucht un
Beſtechlichkeit derſelben von großer Tragweite für v
fernere Geſtaltung des perſiſchen Zollweſens ſein wird



Montenegro. Montenegro hat ſich der üblen
Nachrede der böſen Welt zu erwehren. Das Wiener
„Tel.-Bur.“ berichtet aus Cetinje: Die Meldung aus-
wärtiger Blätter von einer montenegriniſch ſerbiſchen
Allianz gegen Oeſterreich Ungarn wird von amtlicher
montenegriniſcher Stelle als vollkommen grundlos be
zeichnet. Von derſelben Seite werden die tendenziöſen
Mitteilungen über eine angebliche in Jtalien abge
ſchloſſene Kriegsanleihe und über die gegen die Herze
gowina gerichtete Mobiliſterung der Armee ſowie über
im Beiſein italieniſcher und ſerbiſcher Offiziere abge
haltene Manöver entſchieden in Abrede geſtellt. An
maßgebender Stelle wird verſichert, Montenegro habe
keine aggreſſiven Abſichten am Balkan und ſei beſtrebt,
gemäß ſetner Politik der Aufrechterhaltung des Status
puo auf dem Balkan in Freundſchaft mit allen Nach
barn zu leben und alle ſeine Kräfte zur Förderung
der inneren Wohlfahrt und zur Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung an ſeinen Grenzen zu ver
wenden.

Marokko. Aus Marokko meldet der „Voſſ. Ztg.“
ein Telegramm: Die Angheraleute haben den Ver
treter Naiſults und ſeine Familie er
mordet, um Rache zu nehmen für die Nieder
metzelung einer Abordnung von Bergbewohnern.
Dieſe haben ſich an den Sultan mit beweglichen
Klagen über die Tyrannei des Briganten gewandt.
Es herrſcht große Aufregung unter den benachbarten
Kabylen und es werden ernſte Vergeltungsmaßregeln
befürchtet.

Zur Lage in Russlanc.
Der in Moskau tagende Kongreß der

Adelsmarſchälle erklärte in einer Reſolution, daß
eine ſtarke und geſetzliche Regierungsgewalt weiſe, ge
eignete Maßregeln zur Niederwerfung der aufſtändiſchen
Bewegung und zum Schutze der friedlichen Bevölkerung
vor Gewalttaten treffen müſſe. Zur Beruhigung des
Landes und zur Stärkung der Regierungs
gewalt ſei es ferner unumgänglich notwendig, daß
die Ueberzeugung vorherrſche, daß die Duma ein
berufen wird, und daß die Freiheit der Wahlen und
der ihnen vorangehenden Verſammlungen geſchützt
werde.

Die ruſſiſchen Sozialrevolutionäre und
Sozialdemokraten, denen die ruſſiſche Regierung
zu verſtehen gibt, daß ihre Agitation nach wie vor
Auf das energiſchſte verfolgt wird, haben nach dem
„Ruſſ. Kur.“ beſchloſſen, ſich den verſchiedenſten
Rechteparteien anzuſchließeen, um einerſeits zu ver

hindern, daß die von den Rechtsparteien aufgeſtellten
Reichsdumakandidaten gewählt werden und anderer

ſeits für die Vertreter der konſtitutionell demokratiſchen
Partei zu ſtimmen.

Der letzte revolutionäre Herd in Kur
and. Während in den übrigen Teilen der Oſtſee
provinzen das Revolutionsfeuer noch immer bald hier
bald dort aufflackert, iſt es dem energiſchen Vorgehen
des Generalgouverneurs Böckmann gelungen, die Revo
lution in Kurland faſt gänzlich zu unterdrücken und
auf einen Herd zu beſchränken. Jn Scharen pilgern
die reuigen Sünder nach dem Mitauer Palais, um
die Waſſen abzugeben, dem kurländiſchen Generalgouver
neur Treue zu ſchwören und die Führer der revolutionären
Bewegung anszuliefern oder ſie namhaft zu machen.
Nur der Dondangener Bezerk, etwa 65 Kilometer von
Windau entfernt, iſt von den Aufſtändiſchen noch immer
beſetzt und bildet den letzten Herd der revolutionären
Bewegung in Kurland. Dieſe waldreiche Gegend be
günſtigte das Vorgehen der Revolutionäre und ſo
wurde es ihnen nicht ſchwer, alle Amtsperſonen von
dort zu vertreiben. Mit dem Gendarm der Gegend
verfuhren ſte äußerſt nachſichtig. Zwar nahmen ſie
ihm ſeine Waffen ab, führten ihn aber in das ver
laſſe Dongangener Schloß, um Abſchied von dort zu
nehmen und ließen ihn dann unbehelligt gehen,
während das Schloß ſelbſt niedergebrannt wurde. Jn
nächſter Zeit werden einige Truppenabteilungen mit
Artillerie dorthin abgehen, um auch den letzten revo
lutionären Herd in Kurland zu zerſtören.

Die revolutionäre Organiſation in Penſa
ließ nach einer amtlichen Mitteilung dem Chef der
dortigen Gendarmerie Verwaltung Proſorowsky die
Nachricht zugehen, ſie habe am 15. Januar den Kom
mandeur der 78. JnfanterieDiviſton Liſſowski aus
Verſehen ermordet. Dieſer Fehler werde durch
ſeine, Proſorowskys, Ermordung, bald gut gemacht
werden

Ueber die Lage im Kaukaſus meldet ein
Telegramm des Statthalters Grafen Woronzow
Daſchkow an den Kaiſer aus Tiflis: Der Ober
befehlshaber des Bezieks von Sukkum meldet, daß zu
Beginn des Ausſtandes der Poſt und Telegraphen-
beamten die Aufſtändiſchen die Behörden in Sukkum
abſetzen und von dem Staatsſchatze Beſitz ergreifen
wollten, was ihnen jedoch nicht gelungen iſt. Ein
Teil der Agitatoren iſt verhaftet worden.
Seit dem 4. Januar nimmt das öffentliche Leben
wieder ſeinen normalen Verlauf und die Banden ſind

zerſtreut worden. Der Gouverneur von Noworoſſijsk
meldet, daß in Noworoſſtjsk und Tuapſſe die Ord-
nung wieder hergeſtellt worden iſt, auch in Sotſchi
ſtellen die Truppen wieder die Ordnung her. Die
von mir abgeſandten Truppen haben Kutais beſetzt,
und ſtellen jetzt die Verbindung zwiſchen Notaneby
und Kabul über Batum her.

T

Deutschland.
Berkin, 27. Jan. Der Kaiſer wohnte am

Donnerstag abend in der Kriegsakademie einem
Abſchiedsmahl für den Generaloberſten Grafen von
Schlieffen bei. Am Freitag vormittag empfing der
Kaiſer auf dem Anhalter Bahnhof den König
von Sachſen und geleitete ihn im Auto
mobil nach dem Königlichen Schloß Außerdem
trafen anläßlich des Geburtstagsfeſtes des Kaiſers
Freitag vormittag in Berlin ein: der Herog von
Sachſen Koburg und Gotha und der Herzog und
vie Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg, welche
ebenfalls im Königl. Schloſſe abſtiegen. Jm Laufe
des Freitags trafen dann noch als Gäſte des
Kaiſers ein der König von Württemberg
die Großherzöge von Sachſen, von Mecklenburg
Schwerin und von Mecklenburg Strelitz, der Herzog
von Anhalt, Fürſt Leopold zur Lippe, Fürſt Georg
und Erbprinz Adolf zu Schaumburg Lippe und ver
Fürſt zu Waldeck.

(Die Ernennung des Legationsrats
von Tſchirſchky und Bögendorff,) bisherigen
außerordentlichen Geſandten in Hamburg, zum Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes unter Ver
keihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Rat
mit dem Prädikat Erzellenz wird jetzt amtlich bekannt

gegeben.
(Der Wechſel in der elſaß-lothringi-

ſchen Regierung) iſt nunmehr vollzogen worden.
Ein Telegramm aus Straßburg berichtet: Der Kaiſer
hat die Leitung der Abteilung für Finanzen, Handel
und Domänen im Miniſterium für ElſaßLothringen
dem Staatsſekretär v. Köller übertragen, ferner den
Miniſterialdirektor Mandel zum Unterſtaatsſekretär
und Vorſtand der Abteilung des Jnnern im Miniſte
rium für Elſaß-Lothringen, ſowie den Miniſterialrat
Keetmann zum Miniſterialdirektor der Abteilung für
Finanzen, Handel und Domänen, beide mit dem
Range von Räten Klaſſe ernant.

(An den Reichsbankpräſidenten Dr.
Koch), der bei der Reichstagsdebatte am 22. 9. M.
von der rechten Seite des Hauſes und insbeſondere
von dem Abg. v. Kardorff auf das heftigſte an
gegriffen worden iſt, hat die Handels kammer zu
Frankfurt a. M. das nachſtehende Schreiben ge
richtet: „Euere Exzellenz! In der geſtrigen Sitzung
des Reichstages ſind anläßlich der erſten Leſung eines
Geſetzes, betreffend Ausgabe von Reichsbanknoten,
über die Reichsbank und deren Leitung derartig un
richtige und Euere Exzellenz perſönlich verletzende Be
hauptungen aufgeſtellt und iſt die Tätigkeit der Reichs
bank in ſolchem Maße entſtellt worden, daß wir uns
veranlaßt ſehen, Euerer Exzellenz unſer lebhaftes Be
dauern über dieſe Angriffe auszuſprechen. Mit uns
wird die geſamte Geſchäftswelt dieſe ungerechtfertigten
Aeußerungen mißbilligen und anerkennen, in welch
ſegensreicher Weiſe die Reichsbank unter der Leitung
Euerer Exzellenz zur Ausdehnung von Deutſchlands
Handel und Induſtrie und zum Aufſchwunge des
deutſchen Geſchäftslebens beigetragen hat.“

(Das Sparſamkeltsſyſtem des
preußiſchen Eiſenbahnfiskus) fand wiederunt
eine eigenartige Beleuchtung in einer Ver
handlung vor dem Schöffengerichte in Neuß (Rhein
land) gegen einen Weichenſteller, der den Zuſammen
ſtoß zweier Güterzüge dadurch verſchuldet haben ſollte,
daß er die Fahrtmeldung ſtatt (wie vorgeſchrieben)
telegraphiſch, telephoniſch gemacht hatte. Die Beweis
aufnahme ſtellte feſt, daß man dem Beamten den
Poſten trotz ſeiner Bekundung, daß er den Morſe
Apparat nicht bedienen könne, übertragen hatte. Der
Amtsanwalt beantragte die Freiſprechung mit der
Motivierung, daß man angeſichts dieſer übel an
gebrachten Sparſamkeit den Schuldigen
anderswo ſuchen müſſe, als in dem heutigen
Angeklagten. Das Urteil lautete dem Antrage gemäß

(Der Liegnitzer Liberale Wahlverein)
veranſtaltete dieſer Tage eine zahlreich beſuchte Wähler
verſammlung, in der Abg. Wolgaſt Kiel über den
neuen Volksſchulgeſetzentwurf ſprach. Nach
dem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage des frei
ſinnigen Abgeordneten wurde die folgende Reſolu
tion einſtimmig angenommen

„Die heutige liberale Wählerverſammlung in
Liegnitz erkennt das Bedürfnis der geſetzlichen
Regelung der Unterhaltung der Volksſchulen auf
dem Lande an. Sie proteſtiert aber energiſch gegen
diejenigen Beſtimmungen in der Schulvorlage, welche
die Konfeſſtonalität der Volksſchule geſetzlich feſt
legen und die Entwickelung der Simultanſchule ver
hindern wollen. Sie erhebt Widerſpruch gegen den
Verſuch der geſetzlichen Feſtlegung der geiſtlichen

zu entziehen

Schulaufſtcht. Die Verſammlung erblickt in dem
reaktionären Entwurf einen ſchweren Eingriff in die
Rechte der Selbſtverwaltung, der in ſeinen Folgen
zu einer verhängnisvollen Schädigung des Volks
ſchulweſens und zur Unterbindung der freien
Meinungsäußerung der Lehrerſchaft führen muß.

Die Verſammlung erwartet von den liberalen
Abgeordneten des Wahlkreiſes, daß ſie nur einem
Geſetentwurf ihre Zuſtimmung geben werden, worin
die völlige Gleichberechtigung der Simultanſchule
mit der Konfeſſtonsſchule anerkannt und mindeſtens
die beſtehenden Rechte der Selbſtverwaltung gewähr
leiſtet ſtnd.“

Jn der Debatte hatte nach dem „Boten a. d. R.“
ver Rektor Schiller namens des Nationallibe
ralen Vereins in Liegnitz die Erklärung abgegeben,
daß die vernichtende Kritik, die der Redner dem Ge
ſetzentwurf hatte angedeihen laſſen, eine „berechtigte“
und „Wohlverdiente“ ſei.

(Aus Oſtpreußen) Jn der am Mittwoch
in Königsberg ſtattgehabten Provinzialverſamm
lung des Bundes der Landwirte für Oſt
preußen hat man ſich über macherlei politiſche Fragen
recht ungeniert ausgeſprochen. Der Vorſitzende, Reichs
und Landtagsabg. von Bieberſtein konſtatierte, wie
wir einem Bericht der „Hart.Ztg.“ entnehmen, mit
Genugtuung, daß der Friede zwiſchen vem Bund
der Landwirte und der Regierung „unter vollſter
Wahrung des Standpunktes des Bundes wieder
hergeſtellt ſei. Ueber das Schickſal des Schul
unterhaltungsgeſetzes äußerte er ſich ſehr
peſſimiſtiſch; er glaubte, mit Beſtimmtheit prophe
zeihen zu dürfen, daß der Entwurf „ſo, wie er vor
liege, niemals zur Verabſchiedung kommen
würde. Natürlich nicht etwa, weil die Agrarier
an der geſetzlichen Feſtlegung der konfeſſtonellen Schule
Anſtoß nehmen, ſondern weil ihnen die Staats zu
ſchüſſe zu niedrig ſind. Die oſtelbiſchen Pa
tronatsherren ſind empört darüber, daß ſte, die bisher
gar keine, oder nur lächerlich geringe Beiträge zu den
Schullaſten gezahlt haben, jetzt nach der Vorlage ſchärfer

herangezogen werden ſollen. Herr v. Bieberſtein machte
den genialen Vorſchlag, daß die Regierung die Kanal
vorlage ungusgeführt laſſen und „das Geld
hierfür lieber für Schulunterhaltungszwecke verwenden
ſolle“. Die Agrarier ſind in der Tat Gemütsmenſchen.
Was wird aber Herr v. Heydebrand zu dieſem kecken
Anſinnen ſagen, der als offizieller Fraktionsredner der
Konſervativen feierlich verſichert hatte, der Großgrund

beſitz betrachte es als ein nobile ofkizinm, ſich
der in dem Geſetz enthaltenen höheren Belaſtung nicht

Niederlaſſung in Dientſin iſt durch Beſchluß
des Bundesrats vom 18. d. M. das Recht eines
Kommunalverbandes verliehen worden. Der
Reichskanzler veröffentlicht jetzt dieſen Beſchluß des
Bundesrats, ſowie die Gemeindeordnung mit dem
Bemerken, daß der Verband den Namen „Deutſche
Niederlaſſungsgemeinde in Tientſtn“ zu führen hat.

e maeehPDarlamentarisches.
Die auf Freitag vertagte prinzipielle Debatte in

der Wahlprüfungskom miſſion des Reichstages
über den Mißbrauch der Kanzel zu politiſchen Agi
tationen iſt wiederum bis zur nächſten Sitzung vertagt
worden. Jn Anſchluß hieran ſoll die für vie Giltig
keit der Wahl der Antiſemiten Zimmermann entſcheidende

Frage, ob den aus dem bisherigen Wohnort nach
einem andern Ort innerhalb des Wahlkreiſes Ver
zogenen noch das Wahlrecht in dem alten Domizil
zuſteht, ebenfalls zu einer prinzipiellen Entſcheidung
gebracht werden. Der Proteſt gegen die Wahl Zimmer
manns ſtützt ſich vornehmlich darauf, daß za. 1000
Wähler deswegen von den Wahlvorſtehern als nicht
mehr in dieſen Bezirken wahlberechtigt zurückgewieſen
worden ſind. Von nächſter Woche an werden
übrigens die Verhandlungen der Kommiſſton ein etwas
ſchnelleres Tempo annehmen. Die Kommiſſion wird
von nun an nicht mehr vor den Plenarſttzungen,
ſondern in den Abendſtunden beraten und man nimmt
an, daß die nur noch vorliegenden 5-—6 Proteſte,
über die die Kommiſſton ohne Beweiserhebungen ſich
ſofort entſcheiden kann, in nächſter Woche zur Verab
ſchiedung gelangen werden.

Keklametei

Unte
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tzung der Knochenbildung bei Kindern
e n

e

Fl. 100 u. 2,00
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apotheke.

t ObermeyersFlechten en
J i l t, dass meine Frau sich auf den Gebrauch derhnen mij
n a- Seife t befindet und Kann dieselbe nur

1.ärter J. in Molzhain.Dir t. p. Pfg. u. I Mk.

e(Aus d en Kolo n e n Der deutſchen
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Kirchl. Verein
der Thomasgemelnge.
Montag den 29. Jan. abends 8 Uhr in

der „Stadt Leipzig“
t von Superint. a. D. RoennekeO an über: Naturwiſſenſchaft und

Gottesglaube.
Bericht über Weihnachtsbeſcheerung.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Frage Feuerwehr
Zontag d. 29. Jan. 1906,

abends 89, Ahr,
im „Fivoli“

Haupt
Cersammlung,

Der Kommandant

Roenneke.

n -Vergammun
des Gewerkvereins der Schne e

u. verw. Berufe (Hirſch Duncker)

Montag den 29. Janngar, abends 8 Uhr,

im l eH Hier uf:
hKranken und e

Zu vorſtehendem Verein

gräbniskaſſe.
welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebensag en
bülfreich zur Seite tet t in auch Kürſchnerny,

A
erern U.

Begie heſtattet und

Gleichzeitig den MitKenntnis daß die Beiträ e
regelmäßig ſtattfindenden Monatsver ammlu
gezahlt werden können, was e beachten

Näheres beim Kaſſierer Zahn, gr. Ri itter

ſtraße 11 Der Vorſtand
GeneralVerſammlung

des MedizinalVerbandes
der hieſigen Gewerkvereine (H.D.)

Sonntag den 28. d. M.,
abends s Uhr,

i Mettzels Reſtaurant.
n ordnung:Rechnungslegung Pro 1905 und En tlaſtung

des Vorſtandes.
Aenderung der Statuten.
Neuwahl des Vorſtandes.
Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder er

forderlich. Der Vorſtand.

B. M. R.
f sGaſthof Kötzſchen.Abmarſch 272 Uhr vom invertiat

Klub
Merseburg.

Sonntag den 28. Januar von nachmittag
3 und abends 8 Uhr ab

Tänzochen
im „Augarten“. Freunde und Gönner ſind
willkommen. Der Vorſtand.

Ranch Klub
r

Januargr. v den 28.

a Le eung.
Der Vorſtand.

93 e.
Fur lärſige Anzeige

Kizendorf.
Sonnkag den 4. Jeebr.

Th. Burkhardt-

Oeffentlicher Theosophischer Vortrag
Dienstag den 30. Jannar, abends S Ahr, in der „Kaiſer- Wilhelmshalle

Thema „Die Welt als We und Vorstellung.
Vortragender: Herr Schriftſteller K. Hartmann aus Leipzig.

Jedermann iſt freundlichſt eingeladen.
Eintritt frei! Nach dem Vortrag Fragenbeantwortung. Eintritt frei!

GeſellſchaftsVerein

„Ambrosia“e Sonntag den 4. Februar von 7
abends 6 Uhr an im feſtlich dekvrierter
Saale des „Caſins“ ſeinen

Maskenball
Zur Aufführung gelangt:ab.

Ner!
Sin Gest der Schäffler u Münoßen.

Karten in Vorverkauf ſind zu haben bei den Kaufleuten
Herrn Runee. Friedrichſtr., Herrn Wucirennt er Uuteraltenburg,

Neu!

Herru Sehr ig. Breiteſtr aßße, Herrn Welt. NRoßmarkt, Frau
Ww. Sehrepper. Neumarkt, in den Zigarrengeſchäften Herrn
Wuehis, kl. Ritterſtr. Herrn Goabherktt. gr. Sixtiſtraße, beimVereinsboten Write I e
O

Jm Vorverkauf für Damen 50 Pf., für Herren 75 Pf.
An der Abendkaſſe für Damen 7 5 Pf., für Herren 1 Mk.

Ball frei.
Der Vorstand.

Funkenburg,.
Sonntag den II. Rebruar er.

großer öſſentlicherVolks Piaskenball
ch dekorierten Räumen.

Zur Aufführung gelangt:3 zrung gDie lustigen Zarbiere
oder

Eine Rafierſtube im Jahre 2000.
Große komiſche Rankomime mit Lanz.

Untree im Vorverkauf für Herren u. Damen 30 Pf.
Zu haben im Konsuun, an der Geiſel 6 und bei Herrn

Arrkiceh, Neumarkt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Saalſtraße 2 und im Vereinslokal

Htto Mertartüe.

Syphon versang für das

Kö nigtiene Aoſpra man er
r s nen n en An

einpfiehlt in großer Auswahl

moderne Kleiderstoffe in billiger und beſter
Auf Wunſch Anfertigung von Kleidern

unter Garantie von beſtem Sitz.

4. Günther Markt 17118.
S

Qualität.

Für

etroleumm-
gee Glühlicht1906

kostet nur k. 5,50
Kpl. m. Glühstrumpf Zylinder u. Docht.

Brennt so hell wie Gasglühlicht und verbraucht dabei
Liter Petroleum in za 18 20 Stunden

Kein Verschneiden, Kein Putzen des Dochtes, dieser ist unbeweg-
lich; es gelangen aus wechselbare Brennringe von grosser Haltbar-
Keit zur Verwendung. Ist überhaupt so einfach, dass er von
einem Kinde bedient werden kann, daher der Name „A. B. G.

Sonntag früh

Speckkuchen
und Bockbier.

Passt für jede vorhandene 10 u. 146 Lampe und wittels
Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.

Niederlage in Merseburg:

Achtung! Achtung!
Schützenhaus.

Sachse Kommt!
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Paul
Sachfe. Original und Charakter Humoriſt.

Bockbier,echte Wiener Borkwürſtchen
ſowie Kaffee mit ſelbſtgebackenen

Bfannkuchen.
Carl Landgraf

Mehr hsl. erz. verm. Dam
(5 200 000 Mk) w. bald Ehe mit ſol
ſtrebſ Herren, w. a. o. Verm. Send. Sie nur
Adr. an „Fides“, BVerlin, Poſtamt 18.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Goakar Trommler, Bäckermeiſter,
Schmaleſtraße 14.

Gärtnerlehrling
für Topfpflanzen u. Roſenſchule unter günſtigen
Bedingungen zu Oſtern geſucht.

Krawmse, Handelsgärtner,
Merſeburg.

Heiratsluſtige!

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern die
Eiſen warenhandlung v Otto Bretſchneider.

Schlassertehrlioſtellt noch ein Schloſſerei eben 62.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

an errmnea a mmr, Lohgerbermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

O. Rost, Fleiſchermeiſter.

Einen Schmiedelehrling

ſucht ar Drhbe. Kötzſchen.
Line ſolide Arbeiterfamilie

wird bei hohem Lohn zum 1. April angenommen.
Armack, Rittergut Wiedebach

bei Weißenfels.

Hausburſchen
von 15 bis 17 Jahren ſucht ſofortFart Herfurth.
Rehrere tücht. Modelltiſchler
für dauernde Arbeit ſofort geſucht.
Merſeburger Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei. B. Herxrich Co.
Anſtändiges funges Mädchen, die ſich als

Verkäuferin
ausbilden will, geſucht Offerten unter 200
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Großknechte und Hof jungen geſucht.
Frau D. Wengler, Stellenvermittl.,Preuße erſtraße 14.

Aeltere und jüngere Mädchen in Hotels
und Reſtaurants ſucht ſofort

Gellhie Welscnüherin
für beſſere Damen und Herrenwäſche ſucht ſo

fort Ernst Looke.Dienstmädchen
ſofort oder ſpäter geſucht.

rn er.Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Neumarkt 42.

Suche I. Februar eine

Aufwartung
vormittags Oberburgſtraße 2.
Kufwarkung

Vormittag geſucht Rovnfſtr. 3, part.
Suche zum 1. Februar anſtändige ſaubere

Aufwartung
Tage in der Woche

Oberaltenburg 10, part.
x melden zwiſchen 12 und T ühr.
Für junges anſtändiges Möhchen

wird Stellung bei beſſeren Leuten mit Familien
auſchluß ohne Vergütung geſucht. Offerten
unter I II 46 an die Exped. d. Bl.

Junge alleinſtehende Fran
ſucht Stellung als Stütze oder Wirtſchafterin in
beſſerem Hauſe. Offerten unter K. 96
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Schinaleſtr. 14.

ü c

fü7

auf 2

Paul Enhlert, Markt 22. j vom „Tivoli“ bis gr. Sixtikin Tuen ſtraße 4 verloren. Bitte da
elbſt abzugeben.



am Lager für 1, 2, 3 und 4 Ztr. Jnhalt,
im Gebrauch unverwüſtlich, große Feuerungs-

erſparnis, empfehlen

Gebr. Seibfelge,
Eiſen, Ofen u. T Trägerhandlung.

Slektrische Knlagen 9 Tapetem,
für Beleuchkung u. Kraftübertragung. neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an, em fiehlt

Alfred Limtzel, Breiteſtraße 7.Feuermelder-, Telephon-, Signal u. Blitzableiteranlagen S M-
inſtalliert in ſolider Weiſe den beſtehenden Vorſchriften entſprechend

e Hempel Liebmann, ene Inh Lh. G. Liebman n.e Burgſtr. 5. Mersehurg, Telephon 360. Varen
zu den herabgeſetzten Preiſen weiter ſo lange derProgerien, wo nicht von der fabrik S a Klagen z NBynz z z Vorrat reichGustav Schoder Ausarbeitung p. Koſtenanſchlägen U. Projekten koſtenlos. Emaille Waren SEpegzialgeſchäft

feuerbach -Stuttsert. Normal-Gühlampen,Drehrollenm prima Ware, 220 Volt von 19--32 2 e O. 5 von M. Becher,
ſind im Tadengeſchäft ſtets zu haben.

n ſolider Ausführung empfiehlt e
M. Neubaumer, Leipzig,

Sydonienſtraße 29.
Von Montag den 30. d. M. ab„„Shampoon Lettte Verkaufs-Woche meines

mittel, enpfentf. ne An l. Separations Juwentur- Ausverkauf.

in 63 SSeifen- Parfüm- u. Lichtgeschäft. Es be inden ſich unter den ausſortierten LagerbeſtändenHolz pantoffeln weit über 2000 Meter re recht ſolide Hagrausf r en ſpennn ing,
che, verhütet abſolu.e iz gleich lcher Udauerhäſt und bei Icleiderstoſte e ſch a e 5 Ungte n 8 Tagen das nach ärztle

H. L h e elm Vor un präparier ueh mann zHüterſraße 2 zu teils auf e Hälfte well nen ermnnäüssg ten n n lee Mervel ePreiſen. eh kg 2ne a f. ſclieeſ,
von Seanre e 9.c EBuiil üeghreeLeipzigerstrasse 58. eGrösdtes Lager. e 50 t Biſel, igungen ber dJ ichnete Denn den Verkaufsſtellen einſegenschirme für Straßenkleider, Bluſen, Ball u. Geſelſſchaftskleider zuſchen. a Flaſche 2, S. Mt. Zu haben

eig Pahrikato gauerhaft, treffen täglich Süne u. Kann en s h r i i küg zur Verkauf. bei Wilh. Kies tie Adler VBDrog., Entenplan.

Schirmhbezügei. 18t. Praktiſche ſehr haltbare Stoffe fürJ t Wunseh sofort.e Hauskleider u. MorgenröckeFächer für Ball und Gesellschaft. von 35 Pf. an. an Qualität wie franzöſiſcher Kognot, aus der
S 20 ediegene Stoff z altrenommierten Brennerei Magerfeiseh,Schwarze und farbige gedie gen er Ste ffe für Wismar, (gegr. 1734). weltbekannt undw x)öbel aller Art 77 S e z beliebteſte Marke. per Krug Mk. 1,10, Literanſen Sie unbedingt c 4 Mk. 180 Hochfeine Whislky, halbe Flaſche

am beſten u billigſten e e e T. u. 1,50 r uerengdirekt in dic größten m e B. Sanerhbeey Nachf., Das end leiſtungzsfähigſten 7 Zhrere e 7 000 es 9
Mövelſabrit von S en Funn Munn,C Hauptmann, von ſämtlichen Stoffen, auch einzelne Roben, ſind l t re i20 ark 35,Inhaber P. Krumbein u. V Knsfel. besonders billig ausgelegt. ſo enFalle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36 wer und hellgelbe Seifen,

S Kulante Zahlungsbedingungen. e gut ausgetrocknet,nzsport gratis p. Bahn od. e S h 2 S weiße Schmierſeife,
S 7 ze gekörnt und gl lätt, garantiert rein,ſeiſenpuiver t Waſcherxtrakt,Duuerhatte Wascheeltsse m R n u e en

liefert jederzeit, gttes Waſchgefäfßz wird ab des Rabattſparvereins.geholt und billigſt repariert.
H. Wengler, Preußerſtr. 14. e s Fet rol um Heizöf en

eite ich Na r J unent H odela Ofenhandl. r Mtuler jun.,
gektlich mit, was mir von jahrelangen, qual- e Schmaleſtr. 10.Hollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden iſt jetzt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit S
geholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin, bekannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten aSachſenhauſen, b Frankfurt a M s dod-kisen- n ten Heerk. heben on lahusen s docd-Cisen-lebertran.

d e 5 g, Katarrhen, Aſthma undDer veſte, vollkommenſte u. wirkſamſte Lebertran. jedweden Prlrank ungern dere Sclendereen Allen anderen Lebertran Erſatz Konkurrenz Präparaten an Geſchmack, Larftwege verſuche man die bewährt.
(auch geneh einpfiehlt in kleineren u. größeren Bekömmlick t ich Uegefantta r 8 ilichkeit, Wirkſamkeit und Güte vorzuziehen. Unübertroffen in ch 6 818Poſten Lehrer ugnnen, Karlſtr. 7 JI. ſeinen Erfolgen bei Drüſen, Skrofeln, engl. Ärankveit Hautaus Rei els Hustentropfen.

ſchlag, Gicht, Rheumatismus, Hals und Lungenkrantheiten Unerreicht wirkungskräftig!
Skct ipeieeg Erkältungen, Huſten, Stickhuſten, zur Stärkung und Kräftigungg Der Erfolg ist überraschencdh!

C LEIPZIGe h V von blutarmen, ſchwächlichen, blaßausſehenden Kindern. Zur Durch Deſtillation aus Armen 10,
Stärkung nach überſtandenen Krankheiten, Jnfluenza, Fieber, enth. Camph I, Avis 7, Pimpin. 15

Besorgung u. Verwertung. Kinderkrankheiten er. er. als allgemeines Haus und Vorben feinſt. Spinitrectiticat 70, den wirkſam
e gungsmittel. Wirkt energiſch blutbildend, fäfteerneuernd, appe ſten, in der mediziniſchen Praxis erg. tithringend, blutreinigend. Hebt die Körperkräfte in kurzer vrobten Arzneiſtoſfen, hergeſtellt.

e e Zeit. Jahresverbrauch von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer Echt und wirtſam nur in Fl. mit
zu nehmen, da immer friſch zu haben. Marke „Marke „Medicg“ und dem

o Preis: N. 2,30 und 4, 60. Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in Namen Otto Reichel, Berlin SO.,vom Bür Griechen Brauhaus Kremen. Da Nachahmungen, kaufe man von jetzt ab nur noch unter dem Namen a 59 Pf. Jn Merſeburg bei Rich-
9 „„Nodella, welcher ſich von außen auf jedem Kaſten befinden muß. Kupper. Central-Drogerie, Markt 10,

empfiehlt in Siphons und 7 45 ſchen Zu haben in allen Apotheken. Deaunptaledertage in Merſeburg: Runde's Dom- v. Miesſiek- Adle n

9 di Apothete und Stöckevr's Stadt Apotheke. e erreeeren Sbar Zehmidt. Vier ung Zeit. Geld An u ſpart, wer M e de jed Empfehle
e o verwendet. Man beachke die jedem garantiert rein,35 e W i Originalfläſchchen beigepackte An Kakao, Pfd. von 25 Pf. an.chirmreparaturen r J veiſung. Beſtens empfohlen von VI. I ömig, früh. Lichtenfeld, Entenplan.

und Ueberziehen wird gut und billigſt aus r Fritz Schanze Jnh. Paul Nietſch, Deltkateſſen, egeführt. e Aug. Erann, Barnſte u c kl. Ritterſtraße 15. Hierzu eine VBeilage.



Feilage zum Merſehnrger

ür die Monate
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Hohenzollern und die Muſtk.
Von O. Schröter.

Kaiſers Geburtstag erhielt in dieſem Jahre eine
beſondere Weihe dadurch, daß er mit dem 150. Geburts
tage Mozarts zuſammenfiel. Am 27. Januar des
ſelben Jahres, in dem der ſiebenjährige Krieg begann,
alſo 1756, zu Salzburg geboren, begab ſich dieſes
muſikaliſche Wunderkind bereits als ſeche jähriger Knabe
auf Konzertreiſen, entzückte durch ſein Klavierſpiel in
Wien die muſikverſtändige Kaiſerin Maria Thereſta,
in Frankfurt den dreizehnjährigen Goethe, in Verſailles

den verwöhnten König Ludwig XV. trat dann als
Klavier Virtuos in England, Holland und Jtalien,
dem gelobten Lande der Muſik, auf und komponierte
ſchon als Elfjähriger ſeine erſte Oper.

Mozarts Leben umfaßte nicht volle 35 Jahre.
Es fiel größtenteils in die Regierungszeit des
großen Preußenkönigs Friedrich II., der ſelbſt
viel Talent für Muſik beſaß. Wir wiſſen, wie
er ſich heimlich von Quanz im Floötenſpiel
unterrichten ließ, und wie er ſich durch ſeine
Vorliebe für Muſik die Abneigung des Vaters
zuzog. Er pflegte täglich fünfmal Flöte zu blaſen,und in den Kammerkonzerten e er gewöhnlich ſechs
Stücke ſelbſt vor. Wie es bei ſolchen muſtkaliſchen
Abendunterhaltungen am Hofe Fr iedrichs des Großen

zuging, das zeigt ein „Flötenkonzert“ betiteltes Bild
des jüngſt verſtorbenen Malers Adolf von Menzel.
Man rühmt Friedrich dem Großen nach, daß er auf
ſeinem Jnſtrumente einen ſchönen runden Ton, hervor

gebracht habe dagegen ſoll ſein Taktgefühl mangel
haft geweſen ſein. Daß er auch als Komponiſt ſich
hervorgetan hat, davon zeugen gegen hundert Flöten-
ſtücke, deren Autorſchaft ihm u wird.Beim Komponier en verfuhr er freilich echt königlich.

Er ſchrieb nämlich nur die Melodie in Noten nieder,
aber dazu allerlei Bemerkungen, wie „hier die Violine
allein“, oder „hier ſpielen alle Stimmen dasſelbe
und nach dieſen An gaben mußte ſein Kapellmeiſter
Agrikola die übrigen Stimmen dazu ſetzen. Unter
den von Friedrich dem Großen komponierten altpreußiſchen Armeemärſchen iſt beſonders der Mollwitzer

und der Hohenfriedberger Marſch bekannt.
Obgleich Friedrich II. viele bedeutende Muſiker an

Die

ſeinen Hof zog, hat er doch an den, allerdings dem
feindlichen Oeſterreich entſtammenden Mozart keinen
Ruf ergehen laſſen. Dies tat vielmehr erſt ſein v
folger und Reſe der König Friedrich Wilhelm II.

von Preußen, im Jahre 1789. Er bot Mozart, der
in Begleitung des e Lichnowski nach Berlin ge
kommen war, die Leitung ſeiner Hofka pelle gegen einJahrgehalt von 3000 Lalet rn a Trotz Mozarts
Abſage honorierte ihm der König, ver ſelbſt Cello

ſpielte, drei Streichquartekte mit 100 Friedrichsd'or
in einer goldnen Tabaksdoſe

Sinn und Begabung für Muſik zeigten auch ſein
Sohn König Friedrich Wilhelm III. der u. g.
als der Komponiſt des Präſentiermarſches gilt, und
noch mehr ſein Vetter, Friedrichs des Großen Neffe,
der vor hundert Jahren bei Saalfeld gefallene Prinz
Louis Ferdinand von Preußen, deſſen muſika
liſches Genie von manchen als demjenigen Beethovens
und Spohrs nahe verwandt gewertet wird. Von
ſeinen zuweilen geradezu klaſſiſchen Tonſchöpfungeniſt der in die altpreußiſchen i enaiſhe aufgenom

mene Parademarſch populär geworden.
Jn der Reihe der für die Muſtk von Bedeutung

gewordenen Hohenzollernfürſten ſei noch last vot

least unſeres jetzigen Kaiſers Wilhelms II.
gedacht, deſſen Geburtstag, wie ſchon erwähnt, mit
demjenigen Mozarts, dieſes gewaltigen Herrſchers im
Reich der Töne, zuſammenfällt.

Als ſelbſtſchaffender Tondichter iſt Kaiſer Wilhelm II
unſeres Wiſſens nur erſt einmal an die Oeffentlichkeit
getreten mit ſeinem Sang an Aegir, „dem ſich Nix
und Nymphen neigen“, und ſeine Tätig keit als aus
übender Künſtler iſt bisher gewiß auf den engſten
Familienkreis beſchränkt geblieben dagegen ſind von
ihm zahlreiche Anregungen ausgegangen, eine
Hebung beſonders der volkstümlichen Muſik bezwecken.
Die alten Gruſenlieder aus der Zeit des Abfalls der
Niederlande von Spanien läßt er bei eder paſſendenGelegenheit ſingen oder en nd s iſt zweifelhaft,
ob ſeine r für den Prinzen Wilhelmus
von NaſſauenOranien, dem er jetzt auf der
Schloßterraſſe in Berlin ein Denkmal ſetzen läßt,
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dieſes Helven vder der
von ihm handelnden altniederlaändiſchen Volkslieder
entſprungen iſt. Auf unſers Kaiſers Veranlaſſung
wurden den Armeemärſchen ſangbare Terte untergelegt,
die Heroldstromben in die Kavalleriemuſik eingeſtellt
und die Männergeſangvereine zum Geſangswettſtreite
aufgerufen. Die Worte, die nach den Frankfurter
Sängerkriege von Sr. Majeſtät an die Vereinsdiri
genten gerichtet wurden, ſind noch nicht vergeſſen.
„Die Abſicht, die bei dieſem Geſangswettſtreit vorge
legen hat, war die, daß durch ihn ver Volksgeſang,
die Pflege des Volkslieds gehoben und geſtärkt und

in weite Kreiſe verbreitet werden u Un,weifelhaft iſt, daß ein hoher Grad muſike aliſcher Begabung

in der Bevölkerung ſteckt, der aber in einfachen,
klangreichen Harmonien ſich zu zeigen Gelegen
heit haben muß. Sie werden mit dem Volks
liede den Patriotiemus ſtärken und damit das all
gemeine Band, das alle umſchließen r Möchten
dieſe echt kaiſerlichen Worte nicht umſonſt geſprochen ſein!

a e c
Parlamentarisches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Jan.) DerReichstag beriet am Freitag zunächſt in erſter Leſung die
Novellen zur Gewerbeordnung, in der das Bau
gewerbe unter die Beſtimmungen derjenigen Paragraphengebracht wird, wonach die Ausübung eines Gewerbes unter

beſtimmten Vorausſetzungen von den unteren Verwaltungs
behörden verboten werden kann. Den Zünftlern im Hauſe
genügt dieſe Vorlage nicht ſie verlangen wenigſtens die Ein
führung des Befähigungsnachweiſes für das Baug gewerbe. Jn
dieſem Sinne ſprach zuerſt der Konſervative Mal lkewitz,
während der Sozialdemokrat Froh me den Geſetzentwurf ver
warf und vor allem eine Verſt ärkung de es Arbeiterſchutzes im
Baugewerbe verlangte. Der Zentrumsabgeordnete Eulerpla idierte für den allgemeinen Befähigungsnächweis, aber nicht
im Auftrage der Partei, ſondern nur perſönlich. Staatsſekretär
Graf Poſadowsky ſprach ſich mit großer Entſchiedenheit
gegen die Einführung des Befähigungsnachweiſes für das
Baugewerbe aus. Ein großer Teil der Nationalliberalen
ſympathiſiert, wie ſich aus den Ausſührungen des Abg.
Schmidt Wanzleben ergab, bezüglich des Baugewerbes mit
den zünftleriſchen Forderungen, die natürlich auch der Antiſemit
Paab unterſtützte. Abg. o eine von der Freiſinnigen
Vereinigung kritiſierte ſcharf die zünftleriſchen Forderungen und
verhielt ſich auch ablehnend gegenüber der Regierungsvorlage,

die das Baugewerbe dem diskretionären Ermeſſen der
Polizei unterſtellt Zur Jlluſtration eines Wortes des Grafen
Poſadowsky, daß auch der patentierteſte Befähi igungsnachweis
nicht vor Bauunfällen ſchütze, konnte ein vom Abg. Hoffmeiſter
angeführter Fall dienen, wonach ein von einem geprüften
Regierungsbaumeiſter geleiteter Bau zum Teil eingeſ ſtürzt iſt.

v dem Abg. Gamp von der Reichspartei genügte die
Vorlage nicht. Bemerkenswert war, daß der Zentrums
abgeordnete Erzberger zwar für die Einführung des Be
fähigungsnachweiſes im Baugewerbe eintrat, aber ſich ziemlich
ſcharf gegen die Ausdehnung der diskretionären Befugniſſe der
Polizei wandte. Der Geſetze entwurf ging an eine Kommiſſton
von 21 Mitgliedern. Hierauf begann die erſte Beratung der
Novellezum Unterſtützungswohnſitzgeſetz, die Abg
Trimborn vom Zentrum eine Kommiſſion von 14 Mit
gliedern zu überweiſen beantragte. Abg. Mommſen von
der Freiſinnigen Vereinigung hob hervor, daß hier wieder
ein agrariſches Attentat auf den Kommunalſäckel der Groß
ſtädte beabſichtigt iſt. Staatsſekretär Graf Poſadowsky
gab dies unumwunden als Zweck der Vorlage zu, ſuchte aber
das Vorgehen der Regierung mit dem Hinweis auf die „Leute
not“ und die „zunehmende Verödung des platten Landes“
zu rechtfertigen. Nach einigen B emerkungen des Nationalliberalen Dr. Bärwinkel, dem es nicht gewiß ſchien, ob

die Novelle den beabſichtigten Zweck erfüllen werde, wurde
die Weiterberatung auf Montag vertagt. Außerdem Geſetz
entwurf betreffend die an Hilfskaſſen.

Wie wir in eſtätigung anderweitiger Mel
dungen aus ha ev Kre iſen erfahren, iſt

die Bewilligung von Diäten für die Reichs
tagsabgeordneten in Form von Ar nweſenh eitsge ldern
von den verbündeten Regier ungen im Prinzip be
ſchloſſen; man nimmt an, daß die Einbringung
der Vorlage ſchon in der allernächſten Zeit zu erwarten

ſei. Die Verzögerung, für die nach der jetzt erfolgten
Beſchlußfaſſnng der verbündeten Regierungen ein
plauſtbler Grund nicht vorliegt, wird auf f Seſttebungen

zurückgeführt, für die Bewilligung von Diäten gewiſſe
Konzeſſionen herauszuſchlagen. An der Tatſache,
daß die Regierung ihren bisherigen hartnäckigen
Widerſtand n fagegeben hat, iſt jedoch nicht mehr zu
zweifeln. Das Zentrum hat infolgedeſſen auch ſchon
den bereits fertiggeſtellten Kontingenti tierungsplan, durch
den entgegen den Vereinbarungen in der i
Sitzung des Seniorenkonvents d noch der Veſuch gemacht werden ſollte, den Etat bis zum 1. April

fertigzuſtellen, wieder fallen laſſen.

Die Kamerun-Eiſenb
am Freitag in der Kommiſſton mit aller gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und des Abg. Kopſch
von der freiſtnnigen Volkspartei angenommen worden.
Das zweite Kommiſſtonsmitglied der freiſtnnigenVolkspartei, der Abg. Eick hoff, der ſchon im
Plenum namens mehrerer Mitglieder ſeiner Parteieine von dem Fraktionsredner- ghwelhenre Auffaſſung

vertreten hatte, ſtimmte für die Vorlage. Es handelt
ſich hierbei keineswegs nur um eine vereinzelte ab
weichende Stellungnahme gegenüber einer beſtimmten

bahn v orlage iſt

Vorlage.

32. Jahres
Die en Abgeerdneten Eichoff naheſtehende

„Barmer Ztg. erklärt in einem Rückblick auf die
Plenarberatungen über die Vorlage nochmals aus
drücklich: „Ein Teil der freiſinnigen Reichstagsfraktion
ſteht den Fragen der Kolontalpolitikanders
und freundlicher gegenüber, als es die älteren

gleder der u t T
Volks wirtschaftliches.
In der badiſchen Zweiten Kammre

erklärte dieſer Tage der Miniſter des Jnnern Dr.
Schenkel in Beantwortung einer ſozialdemokratiſchenInterpellation betreffend die Fleiſch
teuerung folgendes. Nach den veranſtalteten Er
hebungen haben die Fleiſchpreiſe, insbeſondere die Preiſe
für Schweinefleiſch, im ganzen Lande, namentlich aber
in den Städten, eine ungewöhnliche Höhe erreicht.
Die Erwartung, daß die Erſcheinung vorüber
gehend ſein werde, hat ſich bis jetzt nicht erfüllt.
Die Regierung iſt in Erhebungen darüber einge
treten, was zu einer Verbilligung der Fleiſchpreiſe
und tunlichſten Verhütung künftiger ungewöhnlicher
Preisſteigerung führen könne. Einer befriedigenden
Löſung ſtehen aber um ſo größere Schwierigkeiten ent
gegen, als die gleichen Verhältniſſe nicht nur in allen
anderen Bundesſtaaten, ſondern auch teilweiſe im Aus
lande eingetreten ſind. Die Regierung wird nunmehr
unverzüglich die Durchführung von Maß
nahmen, die ſich hauptſächlich auf die Hebung
der Viehzucht, ſowie auf die Anbahnung näberer

Beziehungen zwiſchen den Produzenten
und den Konſumenten und auf die Beſeitigung
der „Auswüchſe des Zwiſchenhandels“ be
ziehen, einer Prüfung unterziehen und nach deren Er
gebnis ihre weiteren Anordnungen treffen.

Der Ausſchuß des Deutſchen Hand
werks und Gewerbekammerktages hat am
Donnerstag in Berlin zu dem Geſetzentwurf be
treffend den ſogenannten kleinen Befähigungs-
nach weis folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Ausſchuß
des Deutſchen Handwerks und Gewerbekammertages
betrachtet den vorliegenden Abänderungsentwurf zur
Gewerbeordnung nicht als eine Löſung der Beſchlüſſe
der früheren Handwerks und Gewerbekammertage,
betreffend den Befähigungsnachweis im Baugewerbe
hält ihn aber für einen Schritt auf dem Wege
zur Beſſerung der Verhältniſſe im Baugewerbe
und würde ihm zuſtimmen können, wenn:

die Beſtimmung über die Abſolventen der Bau-
gewerkſchulen geſtrichen wird, 2. die Entſcheidung über
die Zuverläſſigkeit der Bau und Gewerbetreibenden

Kollegiglbehörden übertragen wird, in denen Sach
verſtändige aus dem Baugewerbe Sitz und Stimmehaben müſſen, 3. im Geſetz als Benand et ker

Zimeret und n e werden.
S n S

Provinz und Umgegend
Halle, 26. Jan. Die hieſigen kommunalenb hlbezirksvereine ſchließen ſich feſter zuſam men, um

gebildeten Burgerpartei ein Paroli zu bieten

und bei den folgenden nene r der
ſelben gegenüber gerüſtet zu ſein. Hoffentlich kommtes zu einem Verſſndits wiſchen den beiden Parteien,
was dem gemeinſamen Fentde der Sozialbemo
ſeatte gegenüber nur zu wünſchen wäre. Die ein

bürgerliche Partei kann ohne die andere nichts
richten, das haben die letzten Wahlen bewieſen
möge man bedenken und demgemäß handeln. Hier
und auch anderwärts wird eifrig für den Austritt
aus der Landeskirche agitiert, zum teil mit Er
folg. Es iſt Tatſache, daß die ſozialdemokratiſche
Partei ſich ein eigenes Grundſtück bauen läßt,
in dem ein Saal angelegt werden ſoll, der einige
tauſend Perſonen faßt. Es iſt der ehemalige „Tinzer
Garten“, ſpätere „Stadtpark“, der dazu benutzt wird.
Hinter dem Ganzen ſteht ein Bankhaus, das in ſolchen
Spekulationen macht, das Geld zum Erwerb desTerra ins und zum Va zuen herleiht und dann die erſte

Hypothek übernimmt. Neben dem Saale werden noch

kleinere Räume für Verſammlungen der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften c. hergerichtet werden. Das
wird freilich den Gaſtwirten, die ihre größeren Räume
dieſen Vereinen zur Verfügung ſtellten, nicht rechtpaſſen, werden ſie doch dadurch in ihrer Exiſtenz nicht

unerheblich geſchädigt.

Wittenberg, 26. Jan. Ein Rauban
wurde in der Dienstag Nacht auf den Heizer WilFinke aus Bülzig bei Zahna verübt, der a

Riemerſchen Dampfziegelei bei Bülzig beſchaftigtund Nachtdienſt in der Pumpſtation an den Se

grüben hatte. Als Finke kurz nach 11 Uhr aus dem
Keſſelhauſe trat, wurde er ſo überraſchend ſchnell von
zwei Männern erfaßt und zur Erde geworfen, daß er
r Schreck ſich nicht wehren konnte. Die Strolche



Fefeiert wird.

Kaſerne zurück

Hurchſuchten ſeine ſämtlichen Taſchen und nahmen
ihen, weil ſte Bargeld nicht fanden, die Uhr fort.
Het dem Durchſuchen knieten die Räuber auf dem
Heizer, ſo daß er dadurch innerlich verletzt iſt. Die
Strolche entkamen unerkannt im Dunkel der Nacht.

Halberſtadt, 25. Jan. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich geſtern vormittag auf dem
Neubau der Debneſchen Fabrik. Der 42 jährige
Arbeiter Spillecke aus Harsleben ſtürzte von einer
Beiter herab und zog ſich dabei ſchwere Verletzungen
zit, henen er nach kurzer Zeit erlag.

T Nielebock, 26. Jan. Aus Liebesgram er
bängte ſich hier die 21 jährige Tochter des Landwirts
S. in ihrem Schlafzimmer, weil ein Liebesverhältnis
zicht die Billigung der Eltern fand.

Roßla, 26. Jan. Durch Verſchlucken
einer Sofazwecke kam das einzige Kind der Diener
Hebecker ſchen Eheleute ums Leben. Der Vater hatte
mit dem 6 jährigen Knaben am Tiſche geſeſſen und
Hierbei hatte das Kind eine Sofazwecke erwiſcht, un
Bernerkt in den Mund geſteckt und verſchluckt. Jnner
Galb 10 qualvoller Minuten war das Kind eine Leiche.

F Jena, 27. Jan. Jn die hieſtge Klinik wurde
ein Schulkind aus Groß-Eutersdorf bei Kahla
mit einer ſchweren Augenverletzung eingeliefert. Das
Kind war auf dem Schulwege geſprungen, hingeſtürzt
und hatte ſich dabei einen in der Hand tragenden
Schieferſtift in ein Auge geſtoßen.

Plauen, 27. Jan. Die Gattin eines bekannten
vogtländiſchen Bienenzüchters in Bartmühle verfiel plötz
lich in religtiöſen Wahnſinn und ſollte in das
Hieſige Krankenhaus gebracht werden. Sie entzog ſich
ſedoch der häuslichen Ueberwachung und rannte in der
kalten Nacht, nur mit Hemd, Nachtjacke und Strümpfen
Sekleidet, im Walde umher. Jhr Leichnam wurde
geſtern früh in der Elſter gefunden.

T Zittau, 26. Jan. Mit einem Jagdgewehr
Erſchoſſen hat ſich heute vormittag der Leutnant
Böhner vom Jnfanterie- Regiment Nr. 103. Der
Kertnant, der an einem ſchweren Nervenleiden erkrankt
und als Adjutant beim Bezirkskommando Zittau kom
andiert war, lebte in letzter Zeit ſehr zurückgezogen
d hat die Tat jedenfalls in einem Anfalle von
Schwermut begangen.

Dresden, 27. Jan. Der vor einigen Tagen
Plötzlich verſtorbene Kommandeur des Schützenregiments
Von Koſpoth würde von einem höheren Offizier im
Duell erſchoſſen.
e Cokalnachrichten.

Merſeburg, den 28. Januar 1906. e
Katſers Geburtstag! Ein Freudentag für

Alle Vaterlandsfreunde iſts, wenn Kaiſers Geburtstag
Ueberall in Stadt und Land herrſcht

rohe Feſtesſtimmung. Wie in den Vorjahren, ſo
wurde auch diesmal in unſerer lieben alten Stadt
Her Ehrentag des Monarchen in würdigſter Weiſe
gefeiert. Die öffentlichen und viele Privatgebäude
Hatten Flaggenſchmuck angelegt. Bereits am Abend
worher leitete ein Zapfenſt re iſch des Ael
teren Krieger Vereins durch verſchiedene
Straßen unſerer Stadt die feſtlichen Veranſtaltungen
ein. Ebenſo rückte das Spielerkorps unſerer
arniſon unter Führung des Bataillonsadjutanten
zit Fackelbegleitung vor die Wohnung des Bataillons
Fommandeurs und zog dann nach dem Abſchlagen des
Zapfenſtreiches über den Domplatz uſw. nach der

Von den Militär Vereinen hatte
Hereits der Verein ehem. Jäger und Schützen
m Donnerstag abend im „Neuen Schützenhauſe“
eine Feier im engſten Kreiſe veranſtaltet. Am Freitag
abend hatte der Verein ehem. 12. Huſaren
Anter zahlreicher Teilnahme von Mitgliedern und
Gäſten eine äußerſt gelungene Feier im „Tivoli“
grrangiert. Außer dem Konzert unſerer Stadt
Kapelle bot das Programm eine große Reihe humo
xiſtiſcher Vorträge, die, von einer auswärtigen Geſell
ſchaft vorgetragen, lebhaften Beifall fanden. Nach
einem patriotiſchen Prolog hielt der Vorſittzende, Herr
Regterungskanzliſt Kirſchbaum, eine markige An
ſpräche, die in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
Kuf Se. Majeſtät ausklang. Am Sonnabend vor
mittag hielten die Schulen die üblichen Schulfeiern
ab, die mit Deklamationen, Geſängen und An
ſprachen ausgefüllt wurden. Um 10 Uhr rückten
Hie hieſtgen Militär Vereine und die BürgerSchützen

Kompagnie mit ihren Fahnen Unter Veorantritt
der Stadtkapelle nach dem Dom zum Feſtgottes
dienſt. Zu demſelben waren ferner die Spitzen der
Hieſtgen Behörden, das Reſerve Offtzierkorps und die
Garniſon mit Fahne unter Führung des Bataillons-
kommandeurs, Herrn Major Reichenau, erſchienen
Herr Superintendent Bithorn hielt die Feſtpredigt.
Nach dem Gottesdienſt erfolgte eine Parade auf
Kellung des Bataillons und der MilitärVereine auf
Dem Domplatze, wo Herr Major Reichenau eine
Fräftige Anſprache hielt, die mit einem drei
fachen Hurra auf den oberſten Kriegsherrn endete,
in das auch die zahlreich erſchienenen Parade Zuſchauer
begeiſtert einſtimmten. Ein Vorbeimarſch in Sektions-

kolonnen beſchloß den militäriſchen Akt. Die Militär
vereine zogen unter Vorantritt der Stadtkapelle wieder
nach dem Schulplatz und löſten ſich hier auf. Das
offizielle Feſteſſen fand nachmittags unter zahlreicher Be
teiligung der königlichen und ſtädtiſchen Behörden und des
aktiven und Reſerveofftzierkorps im „Tivoli“ ſtatt. Am
Abend vereinigte der Landwehr- Verein im
„Tivoli“ ſeine Mitglieder und Gäſte zu einer Kaiſer
geburtstagsfeier, beſtehend in Konzert, Theater und
Ball. Die einzelnen Kompagnien unſerer Garnifon
hielten im Thüringer Hof“, „Kaſino“, in der
„Kaiſer Wilhelmshalle und der „Reichskrone“ ihre
Feiern ab. Heute abend hat der Verein ehem. 72 er
im „Kaſtno“ und der Aeltere Kriegerverein
im „DTivoli“ eine Kaiſer Geburtstagsfeier arrangiert.

D. Am Freitag abend 6 Uhr fand im hieſtgen
Königl. Gymnaſium wie alljährlich die übliche
Vorfeier zum Geburtstage Sr. Majeſtät
des Kaiſers ſtatt. Eingeleitet wurde ſie durch die
allgemeinen Geſänge: „Lobe den Herren c.“ und
„Vater, kröne du mit Segen 2c.“. Sodann folgten
die Verleſung eines Schriftwortes und ein Gebet für
den Kaiſer und ſein Haus. Ferner brachten in friſcher,
herzerhebender Weiſe Schüler aus allen Klaſſen ab
wechſelnd mit Chorgeſängen des gutgeſchulten Gymnaſtal
chores Stücke aus der deutſch patriotiſchen Literatur zum

Vortrag. Jm Mittelpunkte der Feier ſtand die Feſtrede
des Oberlehrers Herrn Fiſcher. Er führte auf
die Frage „Wie ſtellt ſich eine deutſche Schule zum
Kosmopolitismus aus, daß eine chriſtliche deutſche
Schule nur gedeihen kann auf dem Grunde, den
Jeſus Chriſtus gelegt hat und innerhalb eines Ge
meinde und Staatsweſens, wie es unſer herrliches
deutſches Vaterland gegenwärtig darſtellt, gefeſtigt
durch ſeine Verfaſſung und geſtützt und getragen
von der Liebe und Fürſorge eines Herrſchers,
wie wir das Glück haben ihn zu beſttzen. Ein be
geiſtertes „Hoch“ auf das hohe Geburtstagskind mit
ſich anſchließendem „Heil dir im Siegerkranz“ ſchloß
die erhebende Feier.

Landflucht der Lehrer. Ueber dieſes Thema
kam es in der letzten Sitzung der Landwirtſchafts
kammer zu Halle zu einer Ausſpräche. Der Grund
liege hauptſächlich darin, daß der Dorfſchullehrer ein
Fremdling auf dem Lande bleibe, da ihm meiſt die
Kenntniſſe fehlen, die ihn dort mit der Natur ver
binden. Oberpräſtdent Staatsminiſter v. Bötticher:
Der Vorſchlag, die naturkundlichen Kenntniſſe der
Landlehrer zu vermehren, zeigt gewiß einen recht förder
lichen Weg, er iſt aber ſchon eingeſchlagen. Wir haben
bereits Kurſe für Obſtzucht, die den Lehrern offenſtehen,
und der Fiſchereiverein bietet ihnen Gelegenheit, ſich über

die Fiſchzucht zu unterrichten. Wenn auch dieſe Kurſe
nicht immer im gewünſchten Umfange beſetzt ſind, ſo
glaube er doch, daß man auf dieſem Wege weiter ge
langen werde. Die Sehnſucht der Lehrer nach der
Stadt ſei begreiflich, und ſo lange wir einen Lehrer
mangel haben, müſſen wir auch mit einem Lehrer
wechſel rechnen. Jn den letzten Jahren ſind in unſerer
Provinz neun Lehrerkildungsanſtalten eingerichtet worden,
dazu kommen außerordentliche Präparandenkurſe uſw.
Auf dieſem Gebiet wird fortgeſetzt fortgefahren werden,
bis der Zuſtand herbeigeführt wird, der die Sicherheit
für Beſeitigung des Lehrermangels und eine ausreichende
Beſetzung der Lehrerſtellen auf dem flachen Lande ge
währleiſtet. Redner hofft, daß in abſehbarer Zeit in
dieſer Hinſicht beſſere Zuſtände eintreten. Amtsrat
Braun Winningen ſchlägt zur Verhinderung der
Landflucht der Lehrer vor, das Grundgehalt zu er
höhen, und empfiehlt, den Unterricht an Haushaltungs
ſchulen durch Ausbildung der Schülerinnen in der
Krankenpflege zu erweitern. Demgegenüber hält es
Landrat a. D. Winckler- Merſeburg unter
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung ange
ſichts der Notlage der Landwirtſchaft für
unmöglich, die Lehrergehälter und Alters-
zulagen auf dem Lande zu erhöhen. Jm
Intereſſe der Lehrerſchaft im Allgemeinen ſei es ge
boten, daß die Regierung den Unterſchied in den Ge
haltsverhältniſſen beſſer ausgleicht. Die großen Städte

leiſten in dieſer Hinſicht bereits ſo viel, daß die
mittleren und erſt recht die kleinen Städte und das
Land nachkommen können.

Am Dienstag den 6. Februar d. J. findet aus
Anlaß des hier tagenden Provinzial- Landtags in der
„Reichskrone“ ein Gaſtſpiel der Meininger
Hofſchauſpieler ſtatt. Zur Aufführung gelangen
die Luſtſpiele „Frauenkampf“ von Scribe und
„Wenn wir altern“ von Blumenthal. Ueber die
Aufführung des erſteren entnehmen wir der „Metzer
Zeitung“ folgende Rezenſton: „IJn dem Stück Frauen
kampf“ von Scribe, einem der entzückendſten und
geiſtreichſten Luſtſpiele, die je geſchrieben, waren es
vor allem die Damen Frau Lili Osmarr und
Frl. Roſa Grawz, welche das Hauptintereſſe der
Zuſchauer auf ſich lenkten. Beide Damen entwickelten

in ihrem Spiel eine ſolche Grazie und Anmut der
Bewegungen, eine ſolche Feinheit und Vornehmheit
im Auftreten, daß ſte in der Tat als Vertreterinnen
von Damen aus der alten franzöſtſchen Ariſtokratie
gelten konnten. Dazu die leichte Gabe der flüſſigen,

eleganten Plauderei, wie ſie dem franzöſiſchen Geiſte
eigen iſt, und vor allem die entzückende Mimik, wie
ſich namentlich auf dem Geſicht der Gräfin Autreval
(Frau Osmarr) in oft jähem, dabei lieblichem Wechſel
abſpielte. Beide Damen auf der Bühne agieren zu
ſehen, war ein erleſener Genuß ſeltener Art, den man
nicht leicht vergeſſen wird. Unterſtützt wurden die
Künſtlerinnen gufs beſte durch die Herren Mößl
(Präfekt), Hardel (Flavigneul) und Größer (Grignon);
bei letzterem iſt vor allem die Feinheit der Komik
rühmend anzuerkennen, die niemals die Grenzen der
Zuläſſigen überſchritt oder ins Plumpe verfiel und doch
überaus wirkſam war. Das Zuſammenſpiel war vor
trefflich, die Jnſzenierung war wieder recht ſtimmungs
voll und die Koſtüme wieſen was bei der bekannten
Kunſtrichtung der Meiniger eigentlich nicht beſonders
hervorgehoben zu werden brauchte bei vornehmer
Eleganz hiſtoriſche Treue auf. So hatte das Gaſt
ſpiel den höchſten künſtleriſchen Erfolg Jn kunſt
liebenden Kreiſen unſerer Stadt ſteht man dieſem von
der Stadtverwaltung arrangierten Gaſtſpiel mit leb
hafte Intereſſe und großen Erwartungen entgegen.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt
am Hauſe Gotthardtsſtraße Nr. 21 die Flaggenſtange
mutwillig abgebrochen worden. Hoffentlich gelingt es,
die Uebeltäter zu ermitteln und der wohlverdienten
Strafe zuzuführen,

An unſerm Rathbauſe ſind jetzt drei neue ge
ſchmackvoll aus Schmiedeeiſen hergeſtellte Flaggen
ſtangenhalter mit Wappenſchmuck angebracht,
welche geſtern zum erſten Male benutzt wurden.

Sonntagsplauderei.Eine Erſcheinung die unſer modernes Leben mit ſich
bringt, die unſere ſich immer mehr verfeinernde Bildung zeitigt,
das iſt die ſogenannte Leſewut. Und in der Tat, was heutigen
Tages zuſammen geleſen wird, das ſpottet aller Beſchreibung.
Von den kleinen Knirpſen an, die kaum ihr Abe in der Schule
gelernt haben, bis hinauf zu den alten und älteſten Leuten,
ſofern letztere noch irgend ſehen können, da lieſt alles mit
wahrem Feuereifer und einer Begeiſterung, daß man meinen
könnte, die Leute kriegten es noch extra bezahlt. Aber dem
iſt nicht ſo, im Gegenteil es koſtet bloß Zeit und Geld,
aber geleſen wird trotzdem und wie Kaum iſt die Zeitung
angekommen, da ſtürzt alles darauf zu; man muß doch ſehen,
was paſſiert iſt! Iſt ſie nicht gleich pünktlich zur Stelle, ſo
tönt es ungeduldig von allen Seiten „Wo iſt die Zeitung
wo iſt die Zeitung Die Zeitung iſt eben unentbehrlich
geworden in der Familie, es fehlt etwas, wenn ſie nicht da
iſt. Kommt man in ein Reſtaurant oder Caſé, ſitzt man in
der Eiſenbahn, das erſte iſt die Zeitung. Und welche
Unmaſſen Zeitungen erſcheinen doch täglich, und immer wieder
werden neue Zeitſchriften herausgegeben und alles, alles wird
geleſen. Dabei werden die Zeitungen immer umfangreicher,

manchmal iſt es ſo, daß man ſich nur mit Mühe durchleſen
c J in ſo unkann. Und nun erſt die Bücher Die erſcheinen

glaublich großer Zahl, daß man tätſächlich verwundert iſt, daß
das alles geleſen werden ſoll. Aber es wird doch geleſen,
und vollends, wenn ein Buch Aufſehen erregt, da iſt es im
Nu vergriffen. Es ſind ja auch überall Bibliotheken und
Leſehallen vorhanden, Leſeabende und Leſekränzchen gehören
zum guten Ton, und man müßte eigentlich meinen, daß die
Leute vor allem Leſen zu nichts anderem Zeit hätten.
Und wie geſagt, ſchon das kleine Volk fängt jetzt an, eifrig zu
leſen. Da ſitzen die kleinen Mädchen mit glühenden Bäckchen
vor ihrem Märchenbuch, alles um ſich her vergeſſend, und
erwarten mit ängſtlicher Spannung den Moment, wo der
Königsſohn endlich die geraubte Prinzeſſin befreit. Und iſt
dann die Geſchichte, die, ach ſo ſchön war, glücklich zu
Ende, dann kommt ſchon wieder ein neues Märchen dran.
Die heranwachſenden Knaben, die machen ſich natürlich aus
ſo etwas nichts, darüber ſind ſie erhaben, die leſen höchſtens
recht grauſige Jndianer und Seemannsgeſchichten, und dann
ſind es vor allen Dingen die „Fliegenden Blätter“, die eine
große Anziehungskraft ausüben, denn „das iſt ein famoſer
Witz, den muß ich Euch erzählen“, ſo kann man ſehr oft
hören. Sind Brüder im Hauſe, ſo entſteht meiſtens ein
erbitterter Kampf um die „Fliegenden“, der mit den Fäuſten
ausgefochten wird, denn natürlich will jeder die Witze zuerſt
leſen. Aber am ſchlimmſten ſind, was doch das Leſen an
betrifft, die Backfiſche. Dieſe haben überhaupt für nichts
anderes Jntereſſe, als für ihren Romanhelden, deſſen unglück
liche Liebesgeſchichte ſo anſchaulich geſchildert iſt, daß die
jungen Mädchen ſeine Seelenkämpfe und Leiden mit erleben.
Und ſpannend iſt der Roman ſo ſpannend, daß man ſich
wo möglich auf den Boden ſchleicht, um ungeſtört endlich zu
erfahren, ob ſie ſich denn auch wirklich kriegen. Denn das
Unangenehmſte bei den intereſſanten Romanen iſt gewöhnlich,

daß da, wo es am allerſpannendſten wird, die Geſchichte ab
bricht: Fortſetzung folgt!

Ja, es wird ſehr viel geleſen, ob aber auch immer etwas
Gutes, das iſt noch ſehr die Frage, denn viele Leute ſind in
der Auswahl ihrer Lektüre nicht ſonderlich wähleriſch.

„Es wird ſo manches Buch geleſen,
Zu dem der Leſer niemals wiederkehrt.
Doch was nicht zweimal leſenswert geweſen,
Das war nicht einmal leſenswert!“

Kus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
A. Schafſtädt, 26. Jan. Am vorigen Mittwoch

kam im hieſigen Eiſenwerk ein Arbeiter beim Bedienen
einer Maſchine wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit)
dadurch zu Schaden, daß ihm der Daumen zer
fleiſcht und der Knochen des oberſten Gliedes zer
quetſcht wurde.

s Lauchſtädt, 26. Jan. Die kgl. Eiſenbahn
direktion zu Halle ladet für Dienstag den 30. Jan.
alle Jntereſſenten nach dem Gaſthof zum Stern
ein, um Wünſche für den neuen Sommer-Fahr-
plan entgegenzunehmen. Beteiligte Kreiſe werden
vorausſichtlich nicht verſaumen, zahlreich zu erſcheinen
um ihre diesbezüglichen Wünſche vorzubringen.

K Querfurt, 26. Jan. Die Sammlung des



Vaterländiſchen Frauenvereins im Kreiſe Querfurt
für ein Geſchenk zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſer
paares hat die ſtattliche Summe von 928,07 Mk.
ergeben. Der Betrag wird gemeinſchaftlich mit
anderen Sammlungen des Vaterländiſchen Frauen
vereins in der Provinz zur Stiftung von Freibetten
in Kinder Heilanſtalten Verwendung finden.

Spielplan- Entwurf des Feipfiger Stadt-hegters
vom 28./1. bis 5./2. 1906.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Die Zauberflöte“. Montag „Wiener Blut“.
Dienstag abends 1/27 Uhr: „Die Walküre“. Mit
„Figaros Hochzeit Donnerstag: „Der Helfer“ Frek
tag: „Der Troubadour“. Sonnabend nachm. 23 Uhr
„Wilhelm Tell“. Abends „Martha“. Sonntag: „Aida“.

Montag: „Der Großknecht“.
Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag

nachm. 3 Uhr: JungHabenichts und das Silberprinzeßchen“.
Abends „Unſer Theodor“. Montag: „Das Tal des

Lebens“. Dienstag „Der Helfer“. Mittwoch nachm.
3 Uhr: „Jung-Habenichts und das Silberprinzeßchen“.
Abends „'s Nullerl“. Donnerstag „Unſer Theodor“.

Freitag: „Stein unter Steinen“. Sonnabend „Eine
tolle Nacht“. Sonntag nachm. 3 Uhr: „Jung-Habenichts
und das Sikberprinzeßchen“. Abends „Stein unter Steinen“.

Montag „Unſer Theodor“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

28 1 t

m

Vor 100 Jahren, am 28. Januar 1806, iſt in Amſterdam
der bekannte Orientaliſt Hermann Brockhaus geboren.
Ein Sohn des berühmten Verlagsbuchhändlers, ſtudierte er
orientaliſche Sprachen, insbeſondere Sanskrit, lebte lange in
Frankreich und England und wurde ſchließlich in Leipzig
1848 ordentlicher Profeſſor der altindiſchen Sprache und
Literatur. Er veröſſentlichte eine Anzahl altindiſcher und
perſiſcher Werke und war auch ſeit 1856 der Herausgeber der
„Allgemeinen Enzyklopädie“ von Erſch und Gruber, dem Vor
läufer des heutigen Konſervationslexikons. Er ſtarb 1877.

Wetter arte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Jan. Zeiiweiſe

aufheiterndes, vorberrſchend wolkiges bis krübes,
mildes Wetter mit etwas Regen.

mildes, windiges
windiges,
29. Jan. Wechſelnd bewölktes,
Wetter mit Regenſchauern.
h

Vermischtes.
(Die Aufſehen erregende Verhaftung eines

Rechtsanwalts) wird aus Wiesbaden gemeldet: Der
Rechtsanwalt Loſſen in Eltville wurde Donnerstag vormittag
in ſeiner Wohnung wegen Betruges und Depotunterſchlagungen
in Höhe von 77000 Mk. verhaftet. Sämtliche Aktenſtücke des
Bureaus ſind beſchlagnahmt.

Ein deutſcher Defraudant in Brüſſel ver
h aftet.) Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wurde der
von der Altonger Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung
von 90000 Mk. ſteckbrieflich verfolgte Handlungsgehilfe Walter
Selle dort verhaftet. Man fand noch 60000 Mk. bei ihm vor.

(Aus Furcht vor dem Manne ins Waſſer ge
gangen.) Wie aus Straßburg i. E. gemeldet wird,
ſtürzte ſich die Frau eines Mechanikers in Villerupt, um den
Brutalitäten ihres Mannes zu entgehen, mit drei Kindern in
einen Bach. Alle vier ertranken.

(Die Peſt in Seiſtan.) Wie amtlich gemeldet wird,
iſt in Seiſtan die Peſt ausgebrochen. Sie trat Anfang
Dezember im Orte KeſiNeiſara auf und breitete ſich auch auf
andere Ortſchaften aus. Jetzt hat ſie auch die Hauptſtadt von
Seiſtan erreicht. Bisher ſind zwei bis dreihundert
Todesfälle vor gekommen. Seit dem 21. Jannar ſoll die
Peſt auch im nordweſtlichen Afghaniſtan in der Nähe der
perſiſchen Städte Turbeti und Scheich Dechama aufgetreten ſein.

(Zwei Schulmädchen ertrunken.) Jn Dur bei
Teplitz brachen auf dem Barbarateich zwei zehnjährige Schul
mädchen auf dem dünnen Eiſe ein und ertranken, ehe man
ihnen Hilfe bringen konnte.

(Ueber eine tödliche Wurſtvergiftung) berichtet
aus Lichtringhauſen die „Dorfztg.“: Hier hatten zwei
Brüder Wurſt genoſſen, die bereits ſauer geworden, alſo in
Zerſetzung begriffen war. Beide erkrankten ſchwer unter Ver
giftungserſcheinungen und ſtarben wenige Tage nachher.

(Die Eröffnung der internationalen Aus
ſtellung) in Mailand wird, amtlichen Nachrichten zufolge,
am 18. April d. Js. ſtattfinden.

(Angriff auf ſeinen Vorgeſetzten.) Aus
Lübeck wird geſchrieben Die auf geſtern anberaumte Kriegs
gerichtsverhandlung gegen den Rekruten Gloy wegen ſeines
tätlichen Angriffs auf den Leutnant Heerlein mußte ver
tagt werden, da ſich Gloy in ärztliche Behandlung begeben
mußte und der Verhandlung nicht hätte beiwohnen können.

(Schneeſturm.) Aachen, 25. Jan. Seit heute
mittag tobt hier, in der Eifel und den Ardennen ein ge
waltiger Schneeſturm. Jm internationalen Durchgangsverkehr
traten durchweg bedeutende Zugverſpätungen ein. Der Lokal
verkehr iſt teilweiſe eingeſtellt.

(Zwiſt. in der Göttinger Studentenſchaft.)
Jn der hieſigen Studentenſchaft herrſcht ein großer Zwieſpalt.
Die nicht konfeſſionellen Korporationen verweigerten
den katholiſchen Verbindungen und der Finken-
ſchaft das Recht, als geſchloſſene Korporationen an Kaiſer
kommers teilzunehmen. Die Finkenſchaft legte darauf beim
Rektor Proteſt gegen die Bezeichnung des Kommerſes als
einen allgemeinen Studentenkommers ein. Die Katholiken
werden einen eigenen Kommers abhalten.

(Zu der Kataſtrophe auf dem Dampfer
„Valencia“) wird aus Victoria berichtet, daß weitere
zwölf Ueberlebende des geſunkenen Dampfers „Valencia“ auf
der Höhe des Kap Boule auf einem kleinen Floß entdeckt
worden ſeien. Mithin ſind von den 179 Mann, die ſich an
Bord des Dampfers befanden, 25 gerettet worden. Mehrere
Schleppdampfer befinden ſich, wie aus New ork gemeldet
wird, noch immer am Orte der Kataſtrophe, um noch Nach
forſchungen nach weiteren Ueberlebenden anzuſtellen.

(Ter deutſche Dampfer „Borgem“) ſtieß, wie
aus Antwerpen gemeldet wird, am Donnerstag auf der
Schelde mit dem Rheindampfer „Elfriede“ zuſammen, die
„Elfriede“, welche 400 Tonnen Kohlen an Bord hatte, ſank
innerhalb 10 Minuten. Die Beſatzung konnte ſich retten.

(Anſtiftung zur Untreue.) Aus Eiſenach wird
gemeldet Das hieſige Landgericht verurteilte den Polizeiwacht
meiſter Poſer wegen Anſtiftung zur Untreue zu neun
Monaten Gefängnis.

Ueber das Befinden des Großherzogs von
Luxemburg) iſt am Freitag folgender Krankheitsbericht aus
gegeben worden Jm Befinden des Großherzogs iſt inſofern
eine keichtere Beſſerung eingetreten, als ſich die Schluck
beſchwerden ſehr vermindert haben, ebenſo die Apathie
und die Somnolenz. Dagegen hat ſich einige motoriſche
Unruhe eingeſtellt. Die letzte Nacht war. ruhiger. Herztätig
keit gut. Dr. Gröſchl.

Ein neuer Eiſeubahnunfall.) Aus Dieden
hofen wird amtlich gemeldet: Freitag vormittag 6 Uhr
20 Minuten ſtieß der Perſonenzug 1472 auf den Schluß des
iit Bahnhof Diedenhofen ſtehenden Güterzuges 8048. Drei
Reiſende wurden leicht verletzt. Vom Güterzug wurden
3 Wagen zertrümmert. Der Verkehr erfolgte bis 10 Uhr
morgens durch Umſteigen an der Unfallſtelle.

(Mutter und Kinder ertrunken.) Jn Rbenchy
im Kreiſe Koſten brach die elfjährige Tochter einer Witwe
auf dem Eiſe des Dorfteiches ein. Der ſiebenjährige Bruder
und die Mutter wollten das Mädchen retten, brachen aber
ebenfalls ein. Mutter und Kinder ertranken.

(Ueber den Untergang zweier Segelſchiffe)
wird berichtet: Dreißig Meilen von Uſhant an der franzöſiſchen
Küſte iſt der Dreimaſtſchoner „Jautris“, Kapitän J. Grün
berg, von Nantes kommend, mit dem franzöſiſchen Schoner
„Margot“ in Kolliſion geweſen. Beide Schiffe ſind ge
ſunken. Von den Beſatzungen ſind 13 Mann an der
franzöſiſchen Küſte gelandet, über das Schickſal der noch
fehlenden Leute iſt nichts bekannt.

Eine Gasexploſion) erfolgte Freitag morgen im
Hauſe Niederwallſtraße 13 in Berlin. 4 Perſonen wurden
dabei leicht verletzt. Ueber den Unfall wird gemeldet: Jn
dem Hauſe befindet ſich eine Buchbinderei im Erdgeſchoß des
Seitenflügels. Als ſich dort ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar
machte, leuchtete man unvorſichtiger Weiſe die Leitung ab,
ſtatt die Türen und Fenſter zu öfften. Natürlich folgte eine
heftige Exploſion, bei der 4 Perſonen verletzt und Türen
demoliert wurden.

(Ein verſchwundener Fabrikbeſitzer Seit
einigen Tagen iſt der Jnhaber einer Fabrik in Rixdorf bei
Berlin Dr. Robert Moſcheles, unter Hinterlaſſung einer
großen Schuldenlaſt, verſchwunden.

(Der Nürnberger Aufſchlitzer.) Bräugehilfe
Schmidt iſt in die Jrrenanſtalt Erlangen eingeliefert worden.
Von ſeinen drei Opfern, die er alle durch Stiche in den Unter
leib im Vorbeigehen auf der Straße ſchwer verletzte, iſt ein
16jähriges Dienſtmädchen geſtorben.

Errichtung eines Spielplatzes.) Kiel,
25. Jan. Für die Errichtung eines öffentlichen Sport und
Spielplatzes haben die Stadtverordneten 2 10 000 Mark
bewilligt.

(Anonyme Briefe bei Hofe.) Die Affäre Kotze
unſeligen Angedenkens iſt längſt begraben, aber es ſcheint, als
ob neuerdings wieder eine anonyme Briefaffäre, die in Hof
kreiſen ſpielt, aufgerollt werden ſoll. Das Landgericht
Potsdam beſchäftigt ſich jedenfalls, wie das „Leipz. Tgbl.“
hört, mit einem Ermittelungsverfahren, um den Urheber

nonymer Briefe zu entdecken, die beim Oberhofmäarſchall
des Kaiſers eingelaufen ſind und in denen von Perſonen
des kaiſerlichen Hoſhaltes und auch von Angehörigen der
nächſten Umgebung des Monarchen die Rede iſt. Dieſe
anonymen Briefe ſind zumeiſt mit Bleiſtift geſchrieben
Vergeblich hat das Hofmarſchallamt den Verſuch gemacht, den
Verſaſſer dieſer Briefe zu ermitteln. Jetzt glaubt man endlich
den Urheber der Schriftſtücke in dex Perſon eines ſeit langen
Jahren im Hofdienſt ſtehenden, in Potsdam wohnenden
Schloßbeamten entdeckt zu haben, gegen den auch ein
Strafverfahren wegen Beleidigung eingeleitet worden iſt.

(Ein ſchweres Automobilunglück) ereignete ſich
in der Nähe der Stadt Lünen (Weſtfalen). Dort wurde

inem Kraftfahrzeug ein Fuhrmann überfahren und
tzt. Das Automobil fuhr davon bis jetzt konnten

iſſen nicht ermittelt werden.
Eiſenbahnunfall.) Donnerstag abend, kurz nach

27 Uhr, überfuhr der von Darmſtadt abgelaſſene
nenzug der Strecke ſtadt Worms auf einem Bahn

gange ein mit zwei Offi
Marſtall-Gefährt. Die beiden Pferde des Fuhrwerks
wurden von der Maſchine erfaßt und auf der Stelle getötet.
Die beiden Offiziere konnten ſich nur mit Mühe in Sicherheit
bringen. Das Unglück iſt durch Offenſte hen der Barriere
entſtanden.

Ein Verbrechen in Jrland.) Ein Streit zwiſchen
Farmern in Jrland führte dazu, daß mehrere Bauern in der
Nacht von Sonntag zu Montag eine mit ihrer Tochter in
einem kleinen Hauſe lebende 80 jährige Frau lebendig zu
verbrennen verſuchten. Sie zündeten das Haus än,
nachdem ſie die Türen und Fenſter vernagelt hatten. Es
gelang der Tochter mit äußerſter Anſtrengung durch ein
Fenſter zu entkommen und die Mutter nachzuziehen. Die
Mordbrenner wurden bisher noch nicht ausfindig gemacht.

(Brandkataſtrophe.) Die „Pfälz. Pr.“ meldet aus
Pirmaſens: Bei einem am Donnerstag abend in der
Kolonialwarenhandlung von Kaufmann ausgebrochenen Brande
wurden zehn Perſonen in den unteren Stockwerken durch
enorme Rauchentwickelung gehindert, nach außen zu gelangen.
Sie flüchteten nach einer engen Dachkammer, wo ſie verzweifelt
nach Luft rangen. Der Feuerwehr gelang es mit Mühe, die
dem Erſtickungstode nahen Perſonen zu retten. Ein Kind
war bereits tot.

Eine EheſcheidungsklagegusPatriotismus.)
Jn Algier wurde in zweiter Jnſtanz die Scheidungsklage
des Herrn B., Profeſſor am franzöſiſchrn Staatslyceum, zu
rückgewieſen, weil dieſer nichts anderes vorzubringen wußte,
als daß ſeine Ehefrau, eine Badenſerin, das Porträt des
Großherzogs von Baden und die Büſte Bismarcks
in der guten Stube allen Beſuchern ſichtbar angebracht hatte.

*(Plötzlicheungewöhnliche Kälte in Südeuropa.)
Jn ganz Spanien herrſcht eine ſchreckliche Kälte. Geſtern
ſchneite es ſogar in Valencia man fürchtet, daß die Orangen
und Zitronenbäume gelitten haben. Ferner wird aus Bern
gemeldet, daß in den nachbenannten Orten der Schweiz
geſtern folgende Kältegrade in Celſius verzeichnet wurden
Genf 3, Montreux 5, Luganu 6, Bern 11, Göſchenen 12,
St. Moritz und Glarus 16, Chaux-de-fonds 19, Davos 21.

(Der Mann mit dem geflickten Herzen.) Jn
das Trieſter Krankenhaus wurde der 32 jährige Handlanger
Ceſare Cavuli eingeliefert, der von ſeinem Landsmann
Gentilini durch einen Meſſerſtich in die Bruſt tödlich ver
wundet worden war. Es wurde an ihm eine Herznaht mit
nachträglicher Maſſage des Herzens vorgenommen. Der kühne
chirurgiſche Eingriff war von ſo gutem Erfolg begleitet,
daß man den Patienten am Leben zu erhalten hofft.

von
tödlie
ſein

ja

zieren beſetztes großherzoglich es

Brand in einer Kavalleriekaſerne.) Ein
ſchrecklicher Brand brach, wie man aus London meldet,
während der Nacht in der Artilleriekaſerne der engliſchen
Militärſtation Crickle wo od aus. Jn Cricklewood werden
hauptſächlich die Pferde ſür die Kavalleriereſerven gehalten
Die Tiere, wahnſinnig vor Angſt, riſſen ſich im Stalle los
und ſtürmten wild über den Kaſernenhof ins Freie. Ein Be
dienſteter namens Salomon Plant wurde von den Pferden
überrannt und zu Tode getreten. Ueber achtzig Pferde, welche
feſtgebunden waren, verbrannten.
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und Prodnltenbösrſe.
Berlin, 26. Januar. Weizen 1000 kg Mai 189,50

Juli 190,50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
174,50 Juli 174,00 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000
Mai 163,75, Juli 165 25 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 129,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
52,70, Okt. 54,10 Mk.

Höhere amerikaniſche Kurſe ſowie ungünſtige argentiniſche
Berichte ließen den Markt in feſterer Haltung eröffnen; doch
war der Verlauf träge, da das mildere Wetter die Käufer
zurückhielt Preiſe durchweg unverändert. Rüböl ſtetig.

Neueste Nachrichten.
Algeciras, 27. Jan. Die Fragen des Waffen

ſchmuggels, der Steuern und Zölle, die die Konferenz
ſeit ihrer Eröffnung erörtert und regelt, regen die
öffentliche Meinung, die in allen Ländern ſenſationelle
Nachrichten erwartete, nicht auf. Es lagen geſtern
ßchtliche Anzeichen dafür vor, daß die öffentliche
Meinung, da derartige Nachrichten bisher ausgeblieben
ſind, ihr Intereſſe an der Konferenz ſtark verliert;
vieſe ſetzt indeſſen ihre Tätigkeit beharrlich fort. Man
wuß in der Tat die Konferenz von einem zwiefachen
Standpunkt aus betrachten. Die Delegierten der
Mächte ſind, wie ſie das einmütig erklären, mit der
doppelten Abſicht hierher gekommen, die Reformfrage
in Marokko zu regeln und eine tatſächliche und
dauernde Beruhigung zwiſchen den ein
ander gegenüberſtehenden Mächten herbei
zuführen. Die Regelung der Reformfrage nimmt ihren
regelmäßigen, ungeſtörten Fortgang. Eine große Menge
techniſcher Arbeit wird jeden Tag geleiſtet. Aber neben
dieſer Arbeit liegt eine andere, wichtigere und allge
meinere vor, die nämlich, die allgemeine Beruhigung
vorzubereiten. Bis zu dieſem Augenblick iſt keine ernſte
Meinungsverſchiedenheit zu Tage getreten, alle Dele
gierten haben einträchtig Seite an Seite geſchafft und



haben beraten, ohne daß auch nur ein Wölkchen ihre
gute Laune vertrieben hätte. Der erſte amerikaniſche
Delegierte White, ein Mann von praktiſchem Sinn,
einer von den Leuten, die am beſten ſehen und ver
ſtehen, erklärte geſtern dem Vertreter der „Agence
Havas“: „Es iſt bisher mit vollkommener Höſlichkeit
gearbeitet worden, ohne den geringſten unliebſamen
Zwiſchenfall. So bildet ſich eine Atmoſphäre der
Ruhe und des gegenſeitigen Vertrauens, wie wir es
nicht zu hoffen gewagt hatten, als wir nach Algeciras

kamen. Das iſt eine gute Vorbedeutung fur die
ſchließliche Regelung. Zweifellos kann man ſich nicht
ohne eine gewiſſe Reſerve Hoffnungen hingeben, aber
man muß ernſtlich hoffen, daß die Ergebniſſe der
Konferenz für alle Beteiligten glückliche ſein werden.“
Dieſe zuverſichtliche Hoffnung Whites entſpricht den
von anderen Delegierten ausgeſprochenen Gedanken.
Zweifellos ſind die Delegierten in dieſer Woche in
nähere und häufigere Beziehungen zu einander getreten,

einer Löſung gewonnen. Man braucht keineswegs
einen übertriebenen Optimismus zu hegen, ein ſolcher
würde heute noch vollkommen lächerlich ſein aber
jedermann iſt nach ſo vielen ſchlimmen Prophezeiungen,
ſo vielen Befürchtungen und ſo viel Unruhe bei Be
ginn jetzt erſtaunt, zu ſehen, daß niemand Zeichen von
Nervoſttät verrät, daß alle mit dem größten Eifer,
der vollkommenſten Loyalität und mit Achtung aller
Rechte arbeiten. Und dies gibt Zuverſicht für die
ſchwierigen Tage, wenn dieſe kommen ſollten, was,
wie aus dem Kreiſe der Delegierten geäußert wurde,
noch nicht ausgemacht iſt.

Kiel, 27. Jan. Bei Feſtlegen des Kreuzers
„ork“ in der Werft wurde der Matroſe Spichalski
von einer Stahltroſſe erfaßt und ſo heftig gegen einen
eiſernen Pollen geſchlagen, daß S. ſofort ſtarb.

Riga, 27. Jan. Gegenwärtig ſind 800 Perſonen
wegen Hewalttätigteiten und Aufreizung in den über
füllten Gefängniſſen. Jn AltPebalk ſtnd 20, in Schönberg

ſchoſſen worden. Der neue Chef der Rigaer Garniſon
hat den ſtrengſten Garniſonsbefehl erlaſſen, daß die
Truppen ohne Warnung jede Anſammlung durch
Waffengewalt zerſtreuen ſollen.

Dar-es-Salam, 26. Jan. Major Jo-
hannes ren aus Sſongea, daß Leutnant
Sibberns am 28. Dezember bei Mohamakiro an der
Grenze des Sſongea und des Madhengebezirkes ein

glückliches Gefecht gegen 200 Wangoni hatte, bei
dem 24 Wangoni fielen, während auf deutſcher Seite
keine Verluſte zu verzeichnen waren.

Beklameteil.

e e en efur Kinder Kranke, Genesende. Verhütet

als vorher. n u Ih

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.S
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

von nah und fern ſowie die vielen Blumen
ſpenden, welche uns bei dem Hinſcheiden
lieben Vaters und Großvaters

Johann Gottloh Geihler
zu teil geworden ſind, ſowie Herrn PaſtorBürger für die etrechen Worte am Grabe

der Vernflichtung h iner G cund Herrn Lehrer Kunze für den ſchönen Trauer der e n e o Qualität an erreicht.
geſang, ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank. Dei es desJm Namen der Hinterbliebenen: e g 53 rohartim Geissier, Frankleben. nes nene Sohrerſianeige en e den ERoER, D Bee

c nötigen Abfluß des Waſſers zu ſorgen und die cdauernde Unterhaltung der Anlage zu über Eine Erterwohnung mit allem
ichskree h zrone.

Sonntag den 28. Januar 1906.
nehmen. vermieten. Preis 28 el u aEs wird dies mit der Aufforderung bekannt grofe terſtraßße 25.

Mittagefſen a et 1,25, 0,75
nach Wahl.

gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer 4Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen. 13 000 e
Merſeburg. den 19. Januar 1906. auf ein neues Grundſtück zur erſten Stelle ge

Königliche Geuneralkommiſſion. ſucht. Offerten unter 13000 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Kraftbrühe, kaiſerliche Art.Rhein Tachs mit holländiſcher
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Abends StammHohenzollern Sonitel. 75 Bf.

darunter 30 Haufen Stangen und Scheite (Eiche) W aſchmaſchine

Wrager Rinderbruſt i. Warſala

öffentlich en e ver kauf t werden. ſpottbillig zu verkaufen Arkeraltenburg 62.
Sammelort enke in Löſſen.
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14 und in T ſardrechit er
Lehre Atelier

für Schnittzeichnen, Zusehneiden u. praktiseh. mod.
üamenset weiderei

nach der neuen ſehr leicht ſaßlichen, geſetzlich deſcha itzte

Driumph-Methode, Syſtem Nei igebauer, Dresden.
Direktion für Provinz Sachſen und Anhalt Frau Linte, Halle a. S.

für Merſeburg und Umgegender han Warum Merſeburg Vorwerk 23.
iden Kurſe: I Monat ganze Tage, oder 3 Monate halbe Tage.129 Schnittzeichnen nud Zuſchneiden za. 14 Fage.

e ertigung einer Garderobe
Der Antritt kann jeden Tag erfolge

i. m öbrhoe, Srechüurettalh Darmkakarrh

Sekanntmacheng.

Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem
beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen
heiten, welche durch den am 31. Dezember 1872

beſtätigten Separationsrezeß von Merſeburg
Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind, iſt auf
S des Geſetzes vom 2. April 1887 (G.

105) beantragt worden, ihm die Gegehen zu erteilen zur Veräußerung der
Parzellen

I. Kartenblatt 4 Nr. 64 mit 3,80 ar, iden
tiſch mit dem im Rezeß 20 Nr. 128
verzeichneten Wege Nr. III d

2. Kartenblatt 4 Nr. 75 mit 3,60 ar,
tiſch mit dem im Rezeß 29 Nr.
er n Wege Nr. III e;3. Kartenblatt 4 Nr. 144 mit 2,80 ar
dem im Re 21 Nr. 6 verzeichn
Abzugsgrabe ifür 3 et pro O.
Kartenblatt 4 Nr. 628
von dem im Rezeß S Nr. 6 ver
zeichneten Abz ugsgr aben Uttr. i 111

Kartenblatt 4 Nr. 170; e e hKartenblatt 4 Nr. 157 mit 6,10 ar,
identiſch mit dem im Rezeß S 20 Nr. 131
verzeichneten Wege Nr. VI
für 2 Mk. 50 Pf. pro Quadratmeter

an die Firma C. W. Julius Blancke u. Co
E. G. m. b. H, in Merſeburg bei Uebernahme

bie Verlobung ihrer Tochter
Agnes mit dem Kaufmannerrn Gustav Vunss beehbren
sich ergebenst anzuzeigen
Klempnermstr. Hermann Müller

und Frau,
Merseburg, im Januar 190

Agnes Müller
Gustav Fuss von

teten

Wegemit 3,63 ar

unſeres

eDer Bebauunngs und Fluchtlimenplan für
die Straße von der Klauſe bis Steckners Berg
und für die Halleſcheſtraße vom Gerichtsrain
bis zum Chauſſeehauſe, ſowie für das zwiſchen
dieſen beiden Straßen liegende Gelände (vergl)
unſere Bekanntmachung vom 15. 12. 1905) iſt
nunmehr förmlich feſtgeſtellt. Er liegt vom
1. Febrnar er. ab im Kommunalbureau zu
Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 26. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

7 WZwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der

ideelle Anteil der Witwe Marie Bönecke geb
Heſſe an dem in Merſeburg, Saalſtraße 1,
belegenen Wohnhauſe, im von
Merſeburg Band d Blatt 330, zur Zeit derEintragung des Verſteigerungsvermertes a
den Namen der Witwe Marie Bönecke geb.
Heſſe und deren Kinder Eliſe Marta Bönecke
und Berta Frieda Bönecke eingetragenen Grund
ſtücke, Wohnhaus mit unverme ſſenem Hofraum
mit 400 Mark jährlichem Nutzungswert, Gebäude
ſteuerrolle 1324 Grundſteuermutterrolle 1709

an 21. April 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.
Nachdem durch einſtweilige Verfügung des

Königlichen Landgerichts zu Halle a. S. Zivil
kammer 2 vom 25. Januar 1906 die Zwangs
verſteigerung der im Grundbuche von Ockendorf

Zubehör z

Ri

tpetpoSae

rionamta eJ Ele Sgams n
Garmturbeſter AusſthrungMontag den 29. Jan. vormittags 9

10 Ahr, ſollen in der Gemeinde Tragarth. J in
z. 40 Haufen Weidenkopfholz weit unter Preis verka

und me ßrere Hanfen alte Weiden ſichtigung r Narkt 19/20.

meiſt n ver lauſt worden S eSrofer LehnſnhTragacth, San 27 Dur 1906.

Der Gemeindevorſteher.
in alle Lagen verſtellbar, mit Fußauflage,
gebraucht, ſehr billig zu verkaufen.ckerv erkauf. Rud. Schröcdler, Roßmarkt 2.

Za. I Morgen Acker, an der Teichſtraße ge

Muſik Automat.legen, ſoll am

1. Februar d. J., vorm. II Uhr,
paſſend für Reſtaurant oder Private,de Ton, billig zu verkaufenmeiſtbietend verkauft werden. Reflektanten

Dammſtraße 7, 2
wollen ſich in der „Funkenburg“ einfinden.

Band I Blatt 13 auf den Namen des Tapezierer u
meiſters Ernſt Eißner und ſeiner Ehefrau Weißenfelſ erſtr. 3, am herrlichen Gott 2Wilhelmine geb. Schmidt zu LeunaOckendorf( hardtsteiche, iſt die I. Etage zu vermieten. Trockenſchnitzel

j 5 o e Gustav Eng F. eeingetragenen Grundſtücke einſtweilen eingeſtellt Gustav Engel u. mehlreiche S peiſekartoffeln
verkauft F. Erxfurtir, Halleſcheſtr 34.

Ein älteres noch brauchba es

worden iſt, wird der auf den 29. Jan. 1906, u 360 Mt. und 100 M.vormittags 11 Uhr, anberaumte Verſteigerungs- Woh mung zum 1. April zu beziehen.

Zu erfragen ta Pferd,
Futterrüben,

ten e ren 26. Jannar 1906 Naumburgerſtr 6, part.
r e Wegzugshalber iſt die 1. Etage, 4 Räume,

Gerſtenſtroh, friſch gevroſchen
und Speiſekartoffeln

Königliches Amtsgericht Abt. 5. Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
I. Apr t u beziehen Blumeuthalſtr. 1Freiwillige Verſteiter ung

Max Metzer-
4 junge Truthähne

Parterre und Manſarden Wohnung ſofort
Montag den 29. d. M.,

ſind zu verkaufen. igt die Exped. d.

vorm. Her Uhr, zu vermieten und 1. April zu beziehen

ſumnke oſpreußiſche Pferde

Weiße Maurer 22.verſteigere ich Tonuſeegye 7 hierſelbſt Saalſtraße 13, Hutkerſtraße 1 und
4 eiſerne Bettſtellen, mehrere großte Lirtiſtraße 9 ſind Wohnungen zu

Fuchs und Brauner), Wallachen, 8 und 10Jahre alt, fehlerfrei, flott und zugfeſt, preis
wert zu verkaufen.

2akratzen mit Keilkiſſen, 38, 32, 38, 24, und 20 Tr. zu vermieten.

M o.

Jilet nach

Holz Auktion.

er S e e

à

er 7her werghahn
n Sand 23.

Bei Kauf oder Beteiligung

Gorsſcht!
Wirklſch reelle Angebote verkäuflicher hiesig er

und auswärtiger Geschäfte, Gewerbe Betriebe,
Zins Geschätts-. Fabrikgrundstücke. Güter,
Villen etc. und en gesuche jeder Art finden
Sie in meiner haltigen Ottertenliste, die jeder
mann bei näherer Angabe des Wunsches voll
kommen Kostenſos zusende. Bin kein Kgent,
nehme von keiner Seite Provision.

E. Kommen hacht. net 17. 3.
Friſch eingetroffen

Messina-Zitronen,
allerfeinſte, Stck. 6 Pfg., Dtzd. 60 Pf fg

Richavel Sehnmnren,
Fruchthandlung, Dom 1.

Zum in Pälten der Wiſche
empfiehlt r

h

wenig

hervor

Dr.

verkauft

Anna Kitze. Röſſen.Mk. 5 v belohnune
demjenigen, e her mir den Täter nachweiſt,
der in der Nacht vom 26. zum 27. d M. an
meinem Hauſe die Fahnenſtange mit Schnur
abgebrochen und entwendet hat.

Wilhelm Gummert.

Wo ſamaſchine, verſch. Tiſche, Laden nd abe. e eneen r re
Garderobeſtänder, Släſer, neuſtlb. Heziehen Kreuzer
re verſch. Geſchirre und 2 Sinben Kammer
viele andere Sach n. z d. Zubehör zumMerſeburg, den 26. Januar 1906. geſucht en mit PreisangabeTauchnitz Gerichtsvollzieher unter 590 an die ped. d. Bl. erbeten l.

von
Küche

Benndori bei HKöbisdonſ.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Das Kind iſt krank zum Sterben,
Die Lampe gibt tr Schein
Die Mutter ſpricht „Mir iſt es,
Als wären wir nicht allein

e
(Fortſetzung.)

andegger weilte Serne bei der Schilde
rung der Empfindungen, die die
groben Halme und der penetranten
Geruch des barbariſchen Lagers

ihm verurſacht hatten, und meinte, daß auf
die Dauer ſolche Unkultur doch nichts
einen verwöhnten Menſchen des neunzehnten
Jahrhunderts ſei. Lisbeth antwortete
ſtreut, was ihr gerade in den Sinn
wobei es ihr verſchiedentlich begegnete; daß
ſie ja und nein verwechſelte. Herr Randegger
bemerkte es mit unwilligem Erſtaunen. Jhm
hatte die hübſche und elegante junge Frau
bisher immer ſo gut gefallen, ja, er hatte
ihr ſogar in diskreter Weiſe den Hof gemacht.
Jn letzter Zeit war ſie dann ſo oft zerſtreut
und kühl geweſen, daß ſich ſeine Bewunde
rung für ſie ſehr abgeſchwächt hatte, was
ſie aber heute an Jntereſſeloſigkeit leiſtete,
überſtieg doch alles Zuläſſige. Als Schloß
Tirol erreicht war und die Geſellſchaft ſich
zur Beſichtigung der berühmten Ruine ſam-

für

zeCT

melte, machte er ſich auf ſchickliche Weiſe von
Lisbeth los, um ein dankbareres Publikum
für ſeine Vorträge zu ſuchen. Die junge Frau
war froh, da er ging, ſie fühlte ſich heute
zu nichts angelegt. Eine ſonderbare Unruhe
trieb ſie von einer Gruppe zur anderen, aber
nirgends ſchien etwas, das ſie feſſeln konnte,
verhandelt zu werden.

Verſuchsweiſe ſchloß ſie ſich dein Macder
mots an, aber beide hatten ſich gerade in den
Anblick des alten Marmorportals vertieft,
bemüht, in aller Geſchwindigkeit eine Skizze
davon aufzunehnten. Eine Weile ſah Lis
beth ihren Beſtrebungen zu, aber Marmor
ſkulpturen, und ſeien ſie ſo alt wie Methuſa-
lem, ließen ſie heute völlig gleichgiltig, und
ſie ging bald weiter. An einer ſchönen
Stelle blieb ſie ſtehen und ſah in das herr
liche Land hinaus. Sieben Stunden wert
ſchweifte der Blick über Etſchfälle unddieDe

ihm bang,
Nun ſcheint der Tag ins Fenſter
Die Vögel ſingen ſo klar
Die beiden wußten lange
We der Gaſt geweſen war.

Von Theodor F

on A. und ner

i

dal links von
die ſich bis Bo

on der ſteil abfallenden
und den Gebirgen des
Anblick der Bergrieſen

atte heute nichts

zen
der

euern. e
nicht allein den grünen Wieſen und unge
hemmten Fernſichten galt

Von unterhalb ihres Platzes vernahm
man jetzt Männerſtimmen. Herr Randegger
hatte mit einem Bekannten auf einer Bank
Poſto gefaßt, und bei der ſtillen, klaren Luft

Eben ausgekrochene Straußenkücken.

S

e

e e

Be

frekendes und Erhebendes für die Be
ſchauerin. Sie ſchienen ihr aber wie ge
waltige Büttel, die ein Gefängnis bewachten,
deſſen Luft ſich ſchwer auf die Atmungs
organe legte. Wie ſchön und frei erſchienen
der Flachländerin dagegen die weiten Niede-
rungen ihrer Heimat! Ein ſehnſüchtiger
Seufzer hob ihre Bruſt, der indeſſen wohl

9

drangen ſeine Worte ziemlich deutlich her
auf. „Wer ſie iſt? Verehrteſter, da fragen's
mich halt zu viel. Jch weiß genau ſo viel
von jhr wie Sie. Sie war ein nettes,
munteres Weiberl, als ſie herkam, aber in
der letzten Zeit iſt ſie merkwürdig mörbleit
geworden. Jrgend etwas muß da faul ſein
aber was es iſt, bring' ich nicht heraus Wird

i



wohl mit dem Herrn Gemahl zuſammen
hängen. Vielleicht iſt er untreu geweſen,
oder ſie, oder alle beide Jrgend ſolchen
Haken wird's ſchon haben. Eine junge,
hübſche Frau, die niemals eineit Brief von
ihrem Manne bekommt, und mit der Mutter
reiſt ſo was iſt alleweil verdächtig.“

Der unfreiwilligen Lauſcherin ſtieg die
Zornesröte ins Geſicht. Was fiel dieſem
Menſchen ein Was war denn etwa in ihrem
Benehmen oder in ihrer Stellung, daß jeder

beliebige Fremde ſich gemüßigt fühlen konnte,
Gloſſen über ſie zu reißen und ihren guten
Ruf zu zerpflücken? O, wenn ſie doch dieſem
faden Gecken von Randegger ihre Meinung
ſagen dürfte, ſo recht wie er es verdiente
Aber was vermochte eine ſchutzloſe Frau?
Schutzlos? Was für Gedanken und Er
innerungen mochte das Wort in ſich bergen,
daß es ihr dunkel vor den Augen wurde und
ein paar große Tränen ihr über das Geſicht
rannen?

Auf dem Rückwege überließ Mrs. Mac
dermot ihren Gatten einem engliſch redenden
Mitgliede der Geſellſchaft und ſchloß ſich Lis
beth an. Sie kam aus ihrem Freudenrauſche
allmählich wieder ſo weit zu ſich, um zu be
obachten, was um ſie her vorging, und Lis
beths Niedergeſchlagenheit war ihr ſchon auf
dem Hinwege aufgefallen. Sie waren jetzt
die beiden letzten in der Reihe der talwärts
Wandernden. „Was fehlt Jhnen? Sind

Sie nicht wohl, oder haben Sie ſchlechte Nach
richten von Hauſe bekommen Koönnten Sie
es mir nicht erzählen fragte ſie freundlich

teilnehmend.
Die Tränen waren ſchon den ganzen

Nachmittag bedenklich nahe geweſen, jetzt
genügte dieſe leiſe Berührung gerade, um
den ganzen Sturm zu entfeſſeln. Nur einer
Altersgenoſſin ihr Leid klagen, ſich Rat holen
und die drückende Laſt vom Herzen herunter
weinen können Daß Sie ſo glücklich ſind,
und ich ſo unglücklich, und daß ich nicht weiß,
was ich tun ſoll ſchluchzte Lisbeth auf.

„Dear me, dear mel!“ rief die Jrländerin
ganz konſterniert ob dieſes unerwarteten
Ausbruches. „Was hab ich angerichtet!
So weinen Sie doch nicht ſo, Liebel I did
not mean it, indeed, I did n't.“

Aber hier war alles Zureden umſonſt,
der Strom war nicht mehr zu dämmen. Es
brach ſich alles Bahn, was Lisbeth während
der letzten Wochen in ſich verſchloſſen hatte an

Sorgen, Zweifeln und Gewiſſensbedenken
Die Erleichterung, die das Ausſprechen ihr
gewährte, war ſo groß, daß es ihr momentan
wenig verſchlug, wem ſie ihr Vertrauen
ſchenkte, vorausgeſetzt, daß es ein teil
nehmendes, verſtändnisvolles, menſchliches
Weſen war. Als man DorfDTirol wieder er
reicht hatte, war der ganze Jammer heraus
Jhre Heirat gegen den Willen der Eltern,
ihr allmähliches Ermatten unter dem Drucke
des Zerwürfniſſes und der Not, ihre Aus
ſöhnung mit der Mutter um den Preis der
Liebe ihres Gatten und ihre jetzige Rat
loſigkeit

Mrs. Macdermot hörte geſpannt und
mit glänzenden Augen zu. Der Anfang der
Geſchichte war ſo recht etwas für ihr iriſches
Temperament, aber allmählich wurde ihr
Geſicht immer ernſter und bedenklicher.
„Und Sie haben weiter nichts gegen ihn ein
zittwenden, als daß er Jhnen den gewohnten
Komfort nicht bieten konnte?“ ſagte ſie mit
ſo ſtrenger Betonung, daß Lisbeth verlegen

die Augen ſenkte. „Nein, hören Sie, Liebe,
Jhr Mann muß ein wahres Jdeal en patience
ſein, wenn er Jhnen das vergibt Jch fürchte,
ich täte es nicht und Dennis auch nicht. So
ſollte ſich keine Frau benehmen, die ihren
Mann aus Liebe geheiratet hat.“

Lisbeth wurde noch etwas blaſſer und
hing den Kopf.

„Sie ſind ſehr hart,“ murmelte ſie. „Sie
ſollten ſich nur einmal in meine Lage ver
ſetzen. Sie glauben nicht, wie wir in der
Klemme ſteckten. Wir konnten zuletzt nur
noch ein Zimmer heizen, und Bruno wußte
nicht, wo er die Miete hernehmen ſollte. Sie
glauben nicht, welche Höllenangſt das iſt für
jemanden, der bisher nur den Ueberfluß ge
kannt hat. Können Sie denn mein Entſetzen
gar nicht begreifen

Mrs. Macdermot ſchüttelte den Kopf.
„Nein, gar nicht,“ ſagte ſie obſtinat.

„Mein Himmel, man verheiratet ſich doch
nicht nur für die guten Tage, ſondern:
kor better, for Worse, for rieber, for poorer,
wie man ſagt bei uns Und ſo gar ſchlimm
gings Jhnen doch gar nicht. Dear me, ich
hätte nicht von Dennis gelaſſen, ſo lange er
noch eine Kartoffel und ein Stück Brot mit
mir zu teilen gehabt hätte, und wenn alles
zu Ende geweſen wäre, ſo hätte ich wenig
ſtens mit ihm verhungern wollen. Jch muß
Jhnen überhaupt ſagen, Sie kannten bisher
nur die Leidenſchaft. Sie müſſen noch erſt
lernen, was Liebe iſt,“ ſetzte ſie mit der
Miene eines kleinen Salomo hingu.

„Sie wußten nicht, was Liebe iſt.“
Der Satz traf den Nagel auf den Kopf.
Mrs. Macdermot hatte recht, das ſah Lisbeth
jetzt mit einem Gefühl, das der Scham nahe
genug verwandt war, ein, wenn ſie auch
gleichzeitig fühlte, daß während dieſer Tren
nung ein reineres und edleres Empfinden
ſich aus der Aſche jenes unechten erhoben
hatte.

„Sie haben leicht reden,“ ſagte ſie nach
einer Pauſe, im unwillkürlichen Verlangen,
ſich zu verteidigen. „Sie haben ſicher nie er
ſahren, was es heißt, von der eigenen Fa
milie boykottiert zu ſein. Jch konnte das
nicht ertragen. Man reißt ſich nicht ſo leicht
vom heimiſchen Boden los.“

„Jch hätte das überhaupt anders ange
fangen. Wenn Sie ihn ernſtlich liebten, ſo
hätten Sie auch ein paar Jahre auf ihn war
ten können, bis ſeine Leiſtungen Jhren Vater
mit ihm hätten wie ſagt man doch?
reconeiled. Selbſt die zornigſten Väter laſſen
ſich manchmal herumkriegen, und der Friede
iſt ſchon ein kleines Opfer wert, aber muß
ich ſagen hätte ich's getan und wäre ich
eloped davongelaufen, ſo hätte ich mich auch
zu meine Tat bekannt. Hinterher wäre ich
dann zu meine Vater gegangen, und hätte
offen um Verzeihung gebeten das haben
Sie auch verſäumt, you know, Briefe helfen
in ſolchen Lagen weniger als nichts. Und
was werden Sie nun anfangen?“ fragte ſie
mit einem Anflug inquiſitoriſcher Strenge,
die ſich an dem zierlichen Perſönchen ſehr
drollig ausnahm. „Hier in Meran können
Sie nicht ewig bleiben. Mrs. Kaltenhof hat
doch auch noch andere Pflichten, als Sie zu
eskortieren.“

„Ja gewiß. Eine Aenderung muß ſogar
ſehr bald eintreten, und trotzdem weiß ich
nicht, was ich tun ſoll. Ich weiß nur, daß
ich mich in eine böſe Lage gebracht habe.
Was raten Sie mir?“ ſagte Lisbeth faſt
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Lisbeth ihre Mutter mit der Ankündi gute

ängſtlich. Die vielen Fehler, die ſie begangen,
hatten ſie mißtrauiſch gegen das eigene
Urteil gemacht.

Mrs Macdermot ſah ſie ſcharf an.
„Jch ſoll raten? Das klingt ja, als ob

Sie tatſächlich die Wahl zwiſchen mehreren
Auswegen hätten, während es doch nur eins
gibt, das Sie tun können und müſſen. Wenn
die Dinge ſo ſtehen, wie Sie mir erzählten,
weshalb kehren Sie nicht je eher, je lieber
zu Jhrem Mann zurück? Bedenken Sie doch,
daß Sie ſich mit jeder Woche die Rückkehr
ſchwerer machen. Jn Wochen haben Sie
nichts von ihm gehört. Was für Einflüſſe
können inzwiſchen nicht am Werk geweſen
ſein, die Sie gar nicht ermeſſen können?“

„Jch weiß. Das iſt ja eben meine Angſt,
und doch die Rückſicht auf meine
Mutter

„Mama, immer Mama!“ brauſte Mrs.
Macdermot auf. Jhre Mutter wird nicht von
neuem mit Jhnen brechen, davon bin ich
überzeugt, ſie muß einſehen, daß Sie zu
Jhre Mann gehören. Jch an Jhrer Stelle
bliebe keinen Tag länger, ich packte morgen
früh mein Bündel und verſöhnte mich mit
meinem Mann.

3

Am nächſten Morgen trat die reſgh
Mahnerin die Heimreiſe nach der
Jnſel an, und zwei Tage ſpäter überre

daß auch ſie unter allen Umſtänden nach
Hauſe wolle.

„Du biſt ſo gut gegen mich geweſen
Mama. Jch kann es dir nie genug danken,
aber was mich zurückzieht, iſt doch ſtärker als
alles andere. Jch ſterbe vor Angſt und Un
ruhe, wenn ich noch länger hier bleiben ſoll.
Jch weiß, daß ich damals rückſichtslos gegen
euch handelte, und deine Verzeihung hat
mich namenlos glücklich gemacht, aber trotz
allem und allem gehöre ich doch zu Bruno.
Sei barmherzig und laß uns reiſen!“

Die Kommerzienrätin ſeufzte Sie war
des Hotellebens und des Bergſteigens herz
lich überdrüſſig und mehr als gerne berett,
nach Hauſe zurückzukehren, wenn nur die un
begreifliche Paſſion ihrer Tochter für dieſen
Habenichts nicht wäre. Sie hatte doch getan,
was in ihren Kräften ſtand, um ſie davon
zu heilen. Mit Gut und Böſe war es ver
ſucht worden; keine Ausgabe, ſo groß ſie ſei,
war geſcheut worden; wochenlang hatte ſie
auf die Ruhe und das Behagen des eigenen
Heims verzichtet, und doch ſchien alles um
ſonſt geweſen zu ſein.

Wie eine unheilbare Krankheit brach das
Uebel immer wieder aus. Würden ſie und
die Jhren nicht ſchließlich beſſer tun, ſich mit
guter Art in das Unvermeidliche zu fügen,
anſtatt ſich nutzlos weiter und weiter zu
ärgern? Es zehrte wahrhaftig am Leben,
und ſie für ihr Teil fühlte, daß ſie mürbe zu
werden begann. Wenn es Lisbeth doch immer
wieder zu dieſem Unglücksmenſchen zog, war
es dann nicht klüger, ihn in aller Form in
ihren Kreis aufzunehmen, anſtatt der Welt
noch ferner das Schauſpiel der Familie Ka
pulet zu geben Was freilich Kaltenhof zu
dieſer mißglückten Expedition ſagen würde,
war eine offene Frage, und die Szenen, die
ſeiner Enttäuſchung folgen würden, durch
lebte ſie nächtlicherweile ſchon in vorahnen
dem Geiſte. Daher gab ſie endlich nur ſeuf-
zend den Befehl zum Einpacken; aber dies
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mal fehlte die frühere hoffnungsfreudige
Reiſeſtimmung ganz und gar. Jhr war viel
mehr rechtſchaffen ſorgenvoll und mißge-
ſtimmt zu Sinn, und ſie machte daraus Dis
beth gegenüber kein Hehl. Eines ſchönen
Morgens ſaß man wieder im Kabriolett,
und rollte auf der ſtaubigen Poſtſtraße Bozen
zu. Jm weiteren Laufe des Tages ver
ſchwanden die ſtolzen Bergſpitzen vom „hein-
gen Land Tirol“, eine nach der anderen, aber
Lisbeth Sinding ſah es mit einem Gefuhl
wahrer Erleichterung.

Die Kommerzienrätin hatte ſich nicht zu
Hauſe angemeldet, weil ſie hoffte, daß im
Geräuſche einer unerwarteten Ankunft ſich
manche Dinge leichter erzählen und ertragen
laſſen würden, und ſo geſchah es, daß ſie
ihren Mann gar nicht anweſend traf.

Jn einem Provinzſtä dtchen hatte eine
Fabrik, an derer mit einer größeren Summe
beteiligt war, falliert, und er war hingereiſt,
um ſich perſönlich von dem Stand der Dinge
zu überzeugen. Seiner Frau war das ſehr
unlieb, ſie hätte die gefürchteten Eröffnungen
ſo gerne ſchnell überſtanden gehabt, dagegen
war Lisbeth um ſo zufriedener damit. Ste
würde alſo ohne weitere unliebfame Er
örterungen ſtill zu ihrem Manne u

eJurtet zu Bruno! Welch Sedanke war

das! Mochten ſeine Verhältniſſe ſein, welche
ſie wollten, ſie würde gewiß nicht mehr dar
über murren, wenn ſie nur wieder bei ihm
ſein konnte. Als Märtyrerin ihrer Aebe
würde ſie um ſeinetwillen alles ertragen,
was fortan über ſie kommen mochte Selbſt
das Kochen und Dielenwaſchen würde ihr
keinen ſchwächlichen Seufzer mehr erpreſſen.

Unbewußt ſonnte ſie ſich förmlich im Ge
danken an ſo viel Mut und Charakterſtärke.
Ob Bruno wohl ahnte, wie nahe ihm ſein
Glück war, da er gewiß ſchon bald ver
loren gegeben hatte?

Die ganze Nacht tat ſie vor bangfreudi-
ger Erwartung kein Auge zu, und bald nach
ſieben Uhr ſchon verließ ſie in aller Stille
das Haus.

Sie hatte ſich einfach, aber geſchmackvoll
gekleidet. Bruno ſollte doch ſehen, was für
ein ſchmuckes Frauchen er habe. Ein weißes
Pikeckoſtii mit ſchwarz weißem Einſatze
ſtand ihr in der Tat vorzüglich: die dunklen
Augen ſchimmerten feucht, und auf ihrem
Geſichte kam und ging die Röte der Erwar-
tung.
empfangen würde? Die Angſt, die ſie in
Meran ſo oft gepeinigt, war in dieſem Augen
blicke ganz verflogen. Bruno würde wahr
ſcheinlich gar nichts ſagen, ſondern ſie ein
fach in ſeine Arme nehmen und halbtot
küſſen, wie er's als Bräutigam ſo oft getan.
Sie kannte ja ſeine ſtürmiſche Art.

Aber in dem Maße, wie ſie das Weſtend
hinter ſich hatte, ſchlug ihre Stimmung um.
Plötzlich wie ein Feind, überfjel ſie das
Zagen. Wie, wenn er ihr doch zürnte
fehr zürnte, was dann? Jhr Lächeln ver
ſchwand. Jmmer ernſter wurde ihr Geſicht,
immer langſamer ihre Schritte, und als ſie
in die Grünſtraße einbog, war ihr, als ver
ließe ſie ihr ganzer Mut. Jhr Herzſchlag
ſetzte faſt aus vor Angſt, als ſie gegenüber
dem hohen, düſteren Hauſe ſtillſtand und den
Blick über die Front gleiten ließ. Da war
ihre Wohnung, dort hatte ſie ihre Flitter
wochen durchſchwärmt, jene Räume hatten

Was er wohl ſagen, wie er ſie wohl

engliſche Face well das

die Geburt und das Sterben ihres Kindes
geſehen. Durch wie viele Erinnerungen
waren ſie geheiligt! Es ſchien faſt unfaßbar,
daß ſie ſie je hatte verlaſſen können.

Bruno ſchlief anſcheinend noch, ſämtliche
Rouleaux waren herabgelaſſen. Aber ſelt
ſam, das war ja gar nicht das Muſter ihrer
Vorhänge! Sollte er ſich inzwiſchen andere

angeſchafft haben
Gleich darauf war ſie im Hauſe und

klomm die Treppen hinan. Heute ließ ſie
ſich keine Zeit, darüber nachzudenken, ob ſie
ſteil und düſter wären oder nicht.

Aber erſchrocken hielt ſie vor der Entree
türe inne. Ein fremder Name ſtand auf der
Klingel, und durch die Scheiben ſah ſie im
Vorplatze einen fremden Schirmſtänder nebſt
Spiegel ſtehen. Was bedeutete das? Was
war hier vorgegangen? Auf ihr Klingeln
erſchien ein robuſtes, weibliches Weſen in
großer Wirtſchaftsſchürze. Lisbeth erinnerte
ſich nicht, dies Mittelding zwiſchen Frau und
Dame jemals im Hauſe geſehen zu haben.

„Können Sie mir ſagen, ob Herr Sinding
zu Hauſe iſt?“

Die Trägerin der großen Schürze trat
einen Schritt zurück und maß Lisbeth von

oben bis unten e Entrüſtung in r

Miene SHerr Sinding iſt vor vier Wochen aus
S

gezogen. Jch bedauere, daß Sie ſich umſonſt
bemüht haben.“

(Fortſetzung folgt.)

Eje die Völker ſich begrüßen.
Von Johannes Paſig.

Die erſten Grußformen finden wir im
Orient, von wo dieſelben allmählich ihren
Weg zu uns genommen haben dürften. Jn
ihnen tritt ein tief religiöſer Sinn zu Tage.
Wird doch jedem Gruße die betreffende Per
ſon dem Schutze Gottes befohlen. Das he
bräiſche „barach“ d. h. ſegnen, das ſowohl
beim Willkommen, wie beim Abſchied ge
braucht wird, finden wir in der Bibel bei
„Jakob ſegnete den Pharao und in „Der
Herr ſegne dich!“ und: „Der ſei mit dir!“
Dem Sinne nach ähnlich iſt das agrabiſche:
„Gott ſchenke dir ſeine Gnade“ oder: „Möge
Gott deinen Morgen ſtärken!“, auch das
perſiſche: „Jch bete für deine Größe“ und
das türkiſche: „Sei unter dem Schutze
Gottes!“ oder: „Meine Gebete ſind für
dich!“ oder: „Vergiß mich nicht in deinen
Gebeten!“ Derartige Begrüßungsformen
finden wir bei allen Völkern; hierher ge
hört auch unſer „Behüt dich Gott!“, ferner
das eſthniſche: „Leit' dich Gott!“, das fran
zöſiſche: Adieu“, das engliſche „Good-bye“
(eigtl. Good be with vou) und das ſpaniſche:
„Gott ſei mit Jhnen!“ Zweifellos ſind dies
alles mehr oder weniger Umänderungen
jenes frommen Wunſches der Orientalen
Auch alle jene Wünſche, bei denen die Nen
nung des Namens Gottes wegfällt, dürften
hierher gehören, ſo das „Freue dich!“ der
Griechen, das zalye“, „vale vder ave“
der Römer, das ſchwediſche „Farvol“, das

eſthniſche und
ruſſiſche „Sei wohl!
„Lebewohl!“Auch beim Erwibern des Grußes trut

bei den Völkern des Orients das Religibſe
in den Vordergrund. Wirö an den Ara-
ber die Frage gerichtet: „Wie geht es dir?“

37

Tatkraft,

Gruß,

ſo lautet ſeine Antwort: „Gott ſei ge
prieſen!“ Auf den Gruß: „Dir iſt wohl
exwidert er: „Gott ſegne und erhalte dich!“
Der noch jetzt in Arabien übliche Gruß
„Golt ſei Dank, wie geht es dir?“ erinnert
an das Deo gratias der erſten Chriſten, das
ſich in „Gelobt ſet Jeſus Chriſtus verändert

und noch bis heute erhalten hat. Tritt in
Polen oder auch in Poſen und Schleſien je
mand mit dieſem Gruße ein: „Der Herr ſei ge
lobt!“ ſo tönt ihm als Erwiderungsgruß „Jn
Ewigkeit. Amen“ entgegen. Die Grüße:
„Sei glücklich!“ vder „Mögeſt du Gemäch-
lichkeit und Fülle haben“, erinnern an die
Zeit des alten Teſtaments, wo irdiſches
Gut und Reichtum als Belohnung der
Tugend und als ein Zeichen der göttlichen
Gunſt angeſehen wurde.

Jn Verbindung mit dem Wunſche
materiellen Gedeihens ſteht der des Frie
dens. Der Friedensgruß, wie er heute noch
bei den Türken zu finden iſt, war jederzeit
üblich bei den Hebräern, Perſern und Ara
bern und führt uns in jene Zeiten zurück.
wo die erwähnten Stämme und Nationen
in beſtändigem Kriege lagen und Hab und
Gut in ſteter Unſicherheit ſich befand. Der
Friede umfaßte alle Herzenswünſche, daher
denn auch die urſprüngliche Grußformel
lautete: „Friede ſei mit dir und die Gnade
Gottes mit all ſeinem Segen,“ woraus dann
allmählich das einfache Friede Fei mit dir
ſich entwickelte.Später vermiſchten ſich die orientaliſchen

Grußformen mit denen des Weſtens, wie
wir dies in dem Gruße des Apoſtels Paulus
finden: „Gnade und Friede Der Friede
iſt hier der Friede des Herzens und der
Seele. Der chriſtliche Gruß: Pax vobiscutr
(Friede ſei mit euch) beruht auf derſelben
vrientaliſchchriſtlichen Grundlage. Hoh n
Wert legten die Orientalen auch auf lange?
Leben, weshalb die Phönizier, Hebröe»,
Babylonier und Perſer ihre Könige, Stamm
mesoberhäupter, ja ſelbſt ihre Vorgeſetzten
dementſprechend begrüßten.

In der Zeit, wo die Sprache noch wen
entwickelt war, finden wir den mimiſchen
Gruß deſto mehr ausgebildet. Je reicher
jedoch der Gedankenagusdruck im Worte itt,
deſto mehr tritt die Geberde zurück. Von
Einfluß auf den Gruß iſt auch das Klima.
Während z. B. der Südländer mit dem ihm
Begegnenden fpricht, hält er den Hut in der
Hand, der Nordländer dagegen lüftet den
ſeinigen nur.

Betrachten wir nun einmal einige Gruß-
formen in nativnal-charakteriſtiſcher Weiſe
Das bereits erwähnte: „Freue dich!“ der
alten Griechen verſetzt uns unwillkürlich in
das ſonnige Land mit dem ewig blauen
lachenden Himmel und den Menſchen, deren
Lebenszweck der Frohſinn iſt. Das salve
ave und vyale der Römer erinnert uns an
Geſundheit, Mut und Macht (Sslus, Valor
und angeo). Später finden wir, ähnlich wie
bei den Griechen, auch bei den Römern den
Gruß: „Was tuſt du?“ (quid agis), gleichſam
als ein Zeichen ihrer nimmer ruhenden

als aber der Wert von Freiheit
und Unabhängigkeit immer tiefer ſank
nahm er einen weichlicheren Charakter an
und lautete dann: „quid agis, duteissime

(„was tuſt du, füßeſtes Weſen
wie das dentge rDer Genueſe grüßte im Mittelalter einen

Freund mit dem Wunſche:

charakteriſtiſch iſt. Bei
findet man häufig noch den Gruß:

den Neapolitanern
„Wachſe

Santa e gua
dagno“, d. h. Geſundheit und Gewinn ein

der für den genueſiſchen Kaufherrn



weit auseinander ſchiltkelt ſie in der Luft
und murmelt dabet:. „hin, chin, was ſoviel

Wedeutet als „bitte! bitte!“ Auch hält man
in China und Kapan ſtreng darauf, von dem
Begrüßten;, wie auch von ſich ſelbſt nur
dritter Perſon zu ſprechen und ſich und
auf dann Redenden Bezügliche dem

grüßten gegenüber herabzuſetzen
jüngerer ſpricht einem älteren Man

gegenüber von ſich als von „dem körich e
jüngeren Bruder“, ein älterer aber einem
jüngeren gegenüber von „dem töricht

Alten In Ching neunt ſich die
ſpricht min als von „der
Schenne“, wihrend man ſeine
dummen Dorn“ nennt. Der K
„der Sir von Myraden Jahren
eines andern heißt entweder

Die Bodelſchwing' ſche Kolonie offnungstat: Die Koloniſten beim Bau ihrer Häuſer

an Heiligkeit“, während der überaus höfliche wir beinahe bei allen Nationen noch die
Piemonteſe mit den Worten grüßt: „IJch vin Geberde des Handſchüttelns, die nur bei den e Grenbar 5 zIhr Diener.“ Bei den Spantern finden wir Franzoſen noch eine Oppoſition findet. de e die
teder mehr ortentaliſche Formen, ſo in Seinen Urſprung aber inag es in einer als e an e e ter
dem Gruße „Voga con Hios, Sennor Gott Friedenszeichen geltenden Handreichung J a oder
mit Jhnen, Herrh), wobet das religiöſe Ele- haben, während das Schütteln als eine Hauglebigkeit genanne wir

ment in den Vordergrund tritt. Das
„Vuestra merced“ bzw. „Vuestras mercedes“,
meiſt in Usted oder Ustedes zuſammenge-
zogen (Euer Gnaden), gibt Zeugnis von
dem höflichen Stolze der Spanier. Nicht

a purissima
m ſtets

Jn Frankreich finden wir neben
„Comment vous portez-vous“, auch „comtnent
ca Va-tril“ und „comment Vvous trouvez-vous,
was unſerm: „Wie geht es?“ oder „Wie be
finden Sie ſich?“ entſpricht. Das holländiſche
„Wie fahren Sie?“ iſt charaktriſtiſch für ein
Volk, welches ſich eine zeitlang beſtändig
auf Reiſen befand, wie andererſeits das
„how do von do die Engländer auf die S
Tätigkeit dieſes Volkes hinweiſt. Wenigerz 7 Mittags i r ätte Sindividuelle Begrüßungsformen finden wir ittagsmahl in der Heimſtätte hoffnungstal

bei den ſlaviſchen Stämmen. Jhr „Friede Sſet mit euch!“ oder „Der Herr ſei geprieſ n nachdrückliche Beseugnng freundlicher Ge Einige Jnſelbewohner in der
welchem ein „in Ewigkeit Amen!“ a ſinnung erſt ſpäter hinzugekommen iſt Philippinen heben den Fuß des Begegnen

t Zum Schluß wollen wir noch einen den in die Höhe und reiben ſich damit dasAntwort folgt, ſtammt aus dem Oſten und
von den erſten Chriſten
Neben dem eigentlichen Grüße finden

Blick. auf Leigentümliche Begrüßung Geſicht. Jn NeuGuinea dagegen legt
formen bei andern Völkern werfen. Hier Blätter guf das Haupt des Begrüßten,
finden wir auf der Jnſel Ceylon neben jedenfalls als ein Zeichen des Friedensdem vrientaliſchen Wunſche nach Wohler Auf einigen J ln der Südſee ſchüttet
gehen und langem Leben auch den ſelte dem Begegnend a zum Gruße ein G
ſamen Abſchiedsgruß: „Ich gehe und komme kalten Waſſers über den Kopf, während
wieder“, für den drientaliſchen Gaſtfreund in einigen Ländern Afrikas Sitte iſt t
gewiß eine ſchmeichelhafte Anerkennung. Begrüßten ſeine ohnehin ſpärliche Kleidung
daß man ſich bei ihm wohl befunden hat. abzunehmen und ſich ſelbſt um den Leib zu
Ein Gruß des Chineſen lautet: „Haben Ste legen. Jn Tahiti dagegen iſt es üblich, bei
Ihren Reis gegeſſen?“ Dabei ſind ihre der Begegnüng mit andern ſich gänzlich zu
Begrüßungsausdrücke und Bewegungen entkleiden. Jn ziviliſterten Ländern iſt es
äußerſt gekünſtelt. Die grüßende Perſon Sitte, zum Zeichen des Grußes den Hut
legt die Hände ineinander, breitet ſie dann abzunehmen vder denſelben mit der Hand

zu vberühren, der Neger dagegen zieht den
Kailn aus ſeinen Haar. Als beſonderer
Ausdruck der Freude bei der Begegnung
mit einem andern findet man bei manchen
Negerſtämmen das Schnappen und Knacken
der Finger, wie überhaupt Lärmen bei wil-
den Völkerſchaften in der Regel eine Be
zeugung der Freude bedeutet. Trifft ein
Neger zu Pferde einen andern, ſo galoppiert
»x ſo ſchnell wie irgend möglich auf dieſen
ſos, gleichſam als wollte er ihn nieder
reiten. Iſt er nahe an ihn herangekommen,
ſo legt er ſeine Feuerwaffe an und ſchießt
über das Haupt des Begrüßten hinweg.
indem er damit ſeiner Freude Ausdruck
geben will, daß er anſtatt des erwart ten
Feindes in ihm einen Freund gefunden Hat

offnungstaf: Nach getaner Hrbeit. S99



Schneefall.
Aus dunkler Höh
Leiſe, leiſe fällt
Dir weiße Schnee
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Schloß Breitenſtein.

Humoriſtiſcher Roman von Oskar Merres.
(Fortſetzung.) (Kachdruck oerboten

„Na, du ſcheinſt dich bereits mit deiner
Flunkerei auf einer ſchiefen Ebene zu be

finden
„Wieſo denn, Herr Röſicke, ich habe

der verliebten alten Jungfer nur feſt ver
ſichert, daß ich ſie auf jeden Fall zu meiner
Gattin machen würde, und ſie iſt darüber
ſo entzückt, daß ich bald am Ziel meiner
Wünſche wäre, wenn ich mich nur am Tage
könnte im Schloß ſehen laſſen

„Ja, und nun, wie denkſt du dich denn
wieder etwas äußerlich aufzubeſſern? Du
ſiehſt wirklich nicht wie ein Bräutigam aus

„Eben darum möchte ich wieder einige
Zeit bei Jhnen eintreten, um mir die nötige
Summe zu erſparen. Meine Lina bleibt
mir ſchon ſo lange treu!“

Leider kann ich von deinem freundlichen
Anerbieten keinen Gebrauch mehr machen,“
lächelte Theo bitter. Nach deinem Weggange
von mir fallierte das Haus Röſicke, meinem
Vater koſtete dies Unglück das Leben und
ich muß augenblicklich mein Diener ſelbſt

ſein

Verehrer ſeines einzigen

„Seien Sie ohne Sorge, Herr
ich will mich 'anſtändig und vorſichtig be

tragen 4

Herr Traugott Schultze ging mit dröhnen
den Schritten in ſeinem weiten Schlafzimmer
erregt auf und ab. Es war ihm eine
Klatſcherei zugetragen worden, die das An
ſehen ſeines jetzigen hohen Standes auf das
Gröbſte verlehte. Wenn das ſeine adligen
Nachbarn erfuhren, gab es wieder ein neues
Achſelzucken.

Denn ſeine eigenen Bemühungen, ſich in
den umliegenden lang angeſeſſenen Guts
beſitzersfamilien einzuführen, waren bisher
nur von einem entſchiedenen Mißerfolg be
gleitet geweſen. Auch ſein Verlangen nach
einem adligen Schwiegerſohn hatte ihm
bereits eine arge Enttäuſchung bereitet.

Ein wirklicher Baron von Schwindberg,
ein äußerſt feiner und nobler Herr, hatte
ſich vor kurzer Zeit im Schloß eingefunden.
Er hatte Milli offenbar ſeine Bewerbung
angedeihen laſſen, und der alte Herr war
darüber ſo aufgeräumt, daß er ſich von dem

Kindes mit einer
bedeutenden Summe anputtpen ließ. Danir
war der noble Herr nicht mehr erſchienen

Roeſicke, ſchrie Schultze heftig ich habe zu ver
langen, daß Sie ſich ſtandesgemäß betragen
Jch habe Jhre Dummheiten zu verant
worten!“

„So,“ machte Lina mit wiedergewonnener
Faſſung „Jch denke doch, daß ich ſelbſt
ſtändig genug bin!“

„Ja, majorenn
fiel Schulze din.

„Selbſtändig,“ nickte Lina, „ich kann
mit meinem Herzen tun und laſſen, was ich
will. Uebrigens werde ich Jhre Standes-
rückſichten nicht mehr lange beläſtigen.
werde mich verheiraten, und das wahrſchein

lich ſehr bald.“
„Verheiraten,“ wiederholte jetzt Schultze

gang erſtaunt.
Sie tun ja gerade, als wenn Sie eiſer-

ſüchtig wären, ſagte Lina ſpitz.
„Unſinn,“ wehrte der Schloßherr gravi

tötiſch ab. „Was denken Sie denn bei Jhren
vierzig Jahren? Ich brauche nur den kleiner
Finger Auszuſtrecken, um eine junge Danie
von Stand zur Schloßherrin zu machen

S gratuliere ich Jhnen zu einem bal
digen Erfolge lieber Vetter. Wenn mar
an Jhren zehn Fingern nur eine Prinzeſſin
hängen bleibt,“ mußte die beleidigte Jung

ſind Sie ſchon länge,“

S
JeJ

und Milli lachte ihren hinetngefallenen
O weh, Herr Reſte das ſind ſchlimme
Neuigkeiten. Wer konnte ſo etwas denken

Und völlig niedergeſchlagen ſah Friedrich

ſeinen früheren Herrn an.
„Eigentlich iſt es ſchandhaft, daß Herr

und Diener ganz dieſelben Abſichten auf
Schloß Breitenſtein haben begann der
junge Röſicke wieder. Auch ich ſtehe vor
einem Beſuch bei der Familie Schultze

„Was Sie ſagen, Herr Roeſicke, aber
auf meine Lina werden Sie es wohl nicht ab
geſehen haben

Keine Furcht, mein Lieber, ich werde
deinem Glück nicht ſtörend in den Weg treten.
Sieh nur zu, wie weit du mit deiner Speku
lation kommſtl

Er machte ſeinen ehemaligen Diener ein
Zeichen der Verabſchiedung und wollte ſich
nach ſeinem Zimmer begeben, um ſich für den
Beſuch im Schloſſe Breitenſtein umzukleiden.

„Potztauſend,“ ſagte er dann mit liſtigem
Augenzwinkern, „etwas ſchwierig wird es
Jhnen auch gemacht werden Herr Roeſicke,
denn ich weiß von meiner Lina, wie protzig
der frühere Krämer als Schloßherr geworden
iſt. Aber mir kommt eine Jdee. Die kann
Jhnen ebenſo dienlich ſein, als mir. Nehmen
Sie mich als Jhren Bedienten mit nach dem
Schloß, das gibt Jhnen doch ein wohlhaben
des Anſehen und wirkt bei dem eingebildeten
Schloßherrn ausgezeichnet. Lohn will ich ja
on Jhnen dafür ſo lange nicht haben, als
es Jhnen Schwierigkeiten machen würde!“

„Du biſt toll,“ lachte Theo, „ſoll ich
auch anfangen, zu flunkern. Und was würde
deine Zukünftige dazu ſagen, wenn du in
einer untergeordneten Rolle vor ihr er
ſcheinſt, nachdem du dich als Kavalier vor
geſtellt haſt

„O, die verliebte Dame würde ganz ſelig
darüber ſein, daß ich mich ihr unter der
Maske eines Bedienten nähere, nur um bet
ihr ſein zu können. Das iſt doch gewiß ſehr
romantiſch!“

„Ja, ſo ſehr, daß du mir mit deiner Ro
mantik leicht Unannehmlichkeiten bereiten
kannſt, anſtatt mir zu nützen!“

Papa noch obendrein luſtige aus
Herr Schultze hatte auch einem Guts

nachbarn, einem älteren, ſehr ariſtokratiſch
geſinnten Herrn, ſeinen böſen Reinfall ge
klagt.
Doch anſtatt eines Bedauerns ſagte er

dem neuen Beſitzer von Breitenſtein ganz
krocken, daß ihm ganz recht geſchehen ſei. Er

ſolle nur hübſch in ſeinen Kreiſen bleiben.
Denn das Geld allein mache noch keinen
Ariſtokraten.Das war nun gerade nicht ſehr höflich,
und der gute Herr Schultze hatte ſich ge
waltig darüber geärgert. Am liebſten hätte
er ſich um die ganze hochadlige Nachbarſchaft
nicht mehr gekümmert, wenn er nicht doch
noch immer gedacht hätte, feinen Willen den
noch durchzuſetzen und ſich ein Anſehen zu
verſchaffen, das man ihm jetzt nicht zugeſtehen

wollte.
Er wollte ſich den Adelsſtand kaufen.

Geld hatte er ja genug dazu. Und bererts
im Voraus freute er ſich über das Aufſehen
in der ganzen eingebildeten Nachbarſchaft,
wenn er nicht mehr einfach Auguſt Schultze,
ſondern Herr von ſo und ſo auf Breitenſtein

hieße.
In dieſem Augenblick trat Fräulein Lina,

Schultzens Kouſine, unangemeldet ein, um
ſich das fällige Wirtſchaftsgeld zu holen.

„Kommen, mir gerade recht, Fräukern
Kouſine,“ ſuhr Herr Schultze die Verblüffte
äußerſt aufgebracht an. Sollten ſich gehörig
ſchämen, ſolche Streiche in Jhren Jahren zu
machen. Noch dazu in meinem Hauſe,
meine gange Reputation geht ja dabei flöten.
Wenn Sie nicht beſſer auf Jhre Ehrbarkeit
halten können, ſo ſuchen Sie ſich wenigſtens
einen anderen Ort dazu aus, als Rittergut
Beitenſtein.

Und wenn ich nun gar nicht daran
dächte, den mir gemachten Vorwurf abzu
leugnen, Herr Vetter. Wenn ich Jhnen offen
ſage, es iſt wahr, ich habe einen Herrn im
Park geſprochen, ſogar noch öfter, als es die
klatſchſüchtige Suſe geſehen haben will
was wäre denn da?“

„Ein ganz gottloſer Spektakel wäre das,
80

Frau höhnen.
r Beklummern Sie ſich doch um Jhre An
gelegenheiten lenkte Schultze ab. „Wer i
denn eigentlich der Glückliche, der Sie ſo ſpät

entdeckt hat
Höher richtete ſich das alte Fräulein

Jhre blaß gewordenen Wangen bekamet
wieder Farbe.

„Es gibt Verhältniſſe in ſolchen za
Angelegenheiten, die von ſelbſt verbi
vor der rechten Zeit öffentlich damit her
zutreten. Jch weiß, was er iſt, die ander
werden es erfahren, wenn die Zeit dazu ge
kommen iſt. Da Sie ſelbſt ſo viel von Jhrein
neuerworbenen Stand halten wollen, ſo
müſſen Sie auch wiſſen, daß wirklich Leute
von Stand beſondere Urſachen haben können
darauf ſo lange Rückſicht zu nehmen, als es
die Notwendigkeit gebietet

Und mit einer ſtolzen kurzen Nei
verließ die tief gekränkte Jungfrau das Zim
mer, ohne augenblicklich wieder an das Wirt
ſchaftsgeld zu denken.

„Aparter Geſchmäck,“ brummte ihr Herr

Schultze nach.

auf

rer

Fräulein Lina ſchritt innerlich noch er
regt den langen Korridor hinauf, als ſie
plötzlich wie zur Salzſäule erſtarrt ſtehen
blieb.

Friedrich war ſoeben mit ſeinem wieder
gefundenen Herrn im Schloß eingetroffen.
Mit einem großen Koffer auf der eincn
Schulter folgte er dem Schloßbedienten, der
ihn nach dem Zimmer führen ſollte, welches
dem eingetroffenen Gaſte zum Aufenthalt
beſtimmt war, als ihm Lina entgegenkam.

Der ſchlaue Friedrich merkte ſofort das
Erxſchrecken ſeiner heimlichen Geliebten, legte
zum Zeichen des Schweigens einen Finger
an ſeine Lippen und folgte raſch dem voran
ſchreitenden Diener, damit die Faſſungsloſe
ihr Erſtaunen nicht etwa laut werden ließ.

Und Lina ſtand noch auf denſelben Fleck,
als Friedrich mit ſeinem Führer wieder
zurückkam. Er ließ letzteren vorangehen
und trat dann ſchnell zu ihr, ergriff die Hand
der anfänglich Widerſtrebenden und führte
ſie galant und zierlich an ſeine Lippen.



„Verzeihe mir meine Liſt, du Teure,
flüſterte er ihr zu, „mein harter Vater
iſt mir auf der Spur, und ich wollte ſchon
verzweifeln, als mir das Glück meinen
Freund Röſicke entgegenführte, dem ich mich
entdecken konnte. Jch folgte ihm hierher,
wir beide ſind uns nun nahe und können un
verzüglich die Mittel beraten, welche uns
zum Ziel führen ſollen. Unter der Maske
eines Dieners wird man mich nicht ſuchen,
und bald hoffe ich

Er mußte abbrechen, denn eben erſchienen
Milli und ihr eingeladener Gaſt Theo
Röſicke im Korridor, um ſich nach des Schloß
herrn Zimmer zu begeben.

Lina machte einige tiefe Verbegungen,
als das Paar herangekommen und Friedrich
ſich ſchleunigſt wieder beiſeite gedrückt hatte.

Aber durch ihr Herz zog ein neues ſeliges
Glücksgefühl. Der Geliebte ſcheute ſich ſogar
nicht, die erniedrigende Rolle eines Bedren
ten zu übernehmen, nur um in ihrer Nähe
ſein zu können und ernſtlich um ihren Beſitz
zu werben.

Indeſſen führte Milli den mit verſchie
denen Empfindungen erwarteten Gaſt beim
Papa ein.

Und Herr Traugott Schultze trat auch
dem jungen Manne mit dem ganzen Gewicht
ſeiner rittergutsherrlichen ſönlichkeit ent
egen. Es bedurfte nicht des eben voron

a um ſeine Empfangsſtimmung noch un
freundlicher zu machen. Der frühere Be
werber ſeiner Tochter war ja bereits eine
Null für ihn geworden, ſeitdem dieſer nicht
mehr der reiche Erbe eines großen Hauſes
war.

Doch hierbei wurde ſein Töchterchen zur
unmerklich vermittelnden Perſon. Wohl
wiſſend, daß ihr werter Papa neben der
Sucht, in ſeiner neuen Stellung auch mög
lichſt ſtandesgemäß glänzen zu wollen, a
eitel in Bezug auf die Vorſchriften und Bé
dingungen war, mit welchen er glaubte, die
neue Stellung ſelbſt wahrnehmen zu müſſen,
perdoppelte ſie ihre Freundlichkeit für den
etwas zweifelhaft empfangenen Gaſt.

„Sie dürfen verſichert ſein,
Roeſicke,“ lächelte ſie den Geliebten
größten Aerger des Papas ſehr freundlich
an, „auf Schloß Breitenſtein wird unler
der aufmerkſamen Herrſchaft ſeines neuen
Veſitzers eine herzliche und rückſichtsloſe
Gaſtfreundſchaft geübt, beſonders wenn es
ſo gute, alte Freunde betrifft, die uns ſchon
in einfacheren Verhältniſſen gekannt haben!“

„Davon bin ich von Herzen überzeugt,“
beeilte ſich Theo zu verſichern, und Herr
Schultze brummte ein deutlich unfreundliches
„Hm, hm“ dazwiſchen.

„Papachen, denkſt du noch an den ſo
netten Herrn Baron von Schwindberg? Er
war uns eigentlich ſtockfremd, nur Baron,
aber du wurdeſt in kurzer Zeit ſein beſter
Freund, ſo daß

„Bitte, fang' nicht davon an,“ wehrte der
Alte mit beiden Händen ab und verbarg
darüber die Verlegenheit, welche ihm ſein
geſchicktes Töchterlein gewiß wieder bereiten
wollte.

„Nun ja, Papa, ich glaube, daß du ber
unſerem beiderſeitigen Freunde,

Herr
zum

„Aber Potz Blitz, ſo höre doch endlich
damit auf,“ polterte der Schloßherr gegen
alle Standesſitte los, dDenkſt du, ich laſſe

Herrn
Roeſicke, nicht Gefahr läufſt, von ihm

genen lebhaften Auftrittes mit Kouſine

mich das zweite Mal ſo an der Naſe herum
führen. Eben deswegen

„Schön, Papchen, du ſiehſt, unſer Gaſt
kommt gar nicht dazu, dir perſönlich ſeine
Ergebenheit zu bezeugen. Aber ich bin über
zeugt, er iſt nicht wahr, Herr
Roeſicke?“

Dieſer geſtattete ſich nur eine eiligſt zu
ſtimmende Verbegung. Der ganze Empfang
war doch etwas ſonderbar. Milli begriff
dies zu gut.

„Mit deiner gütigen Erlaubnis habe ich
für Herrn Roeſicke dieſelben Zimmer bereit
halten laſſen, die Herr von Schwindberg be
wohnte. Sie werden ſich über die ſchöne
Ausſicht freuen, welche Sie da finden,
wandte ſie ſich zu ihrem Gaſt zurück. „Doch
Sie werden von der langen Reiſe angegriffen
ſein, Papa erlaubt, daß Sie ſich zurück
ziehen

Sie gab ihm einen Wink, daß es vor
läufig genug ſei. Eine zweite elegante Ver
beugung, und die beiden ſchritten hinaus.

Der Schloßherr blieb in der Mitte ſeines
Salons mit höchſt ungnädigem Augen
blinzeln zurück.

„Nette Geſchichte, das Mädchen iſt rein
toll, mir ſolchen Habenichts auf den Hals
zu laden, die feine Garderobe hat er noch

es,

von früher, die hatte der Baron cuch
und wie hat der mich angepumpt!“ S

Brütend ſchritt er zum Fenſter und ſtrich
mit der Hand ärgerlich an der großen blanken
Scheibe auf und ab.

„Mit meiner Erlaubnis? denke micht
daran, auch ſo'n Baron, noch viel
ſchlinmer, der geht auf die ganze Mit
gift, damit er noch einmal pleite werden
kann, wie ſein Alter, der auch immer ſo
aufgeblaſen war. Hat mich der alte Roeſſcke
nicht immer für einen ſimpken Krämer ge
halten, und jetzt möchte der Junge mein
Geld haben? Baſta, da wird nichts draus,

mich bekommt er nicht Lerum, ſo wahr
ich Schultze na, ich werde mir über
haupt einen ſtandesgemäßeren Namen zu
legen. Damit bekommt die Karre eine ganz
andere Richtung!“

5.

Kurz nach dem ſehr Zweifelhaft freund
lichen Empfang durch den Vater ſeiner An
gebeteten ſaß Theo Roeſicke im traulichen
Gegenüber mit ihr auf der breiten, nach dem
Park hinausgehenden Veranda.

Der junge Mann befand ſich in erner
ſonderbaren Lage. Trotz allen entſchiedenen
Beweiſen von Zuneigung, die ihm Milli gab,
fand er es mit ſeinem Zartgefühl unverein
bar, als Gaſt bei einem Manne einzukehren,
der ihm deutlich zu verſtehen gab, wie gern
er ihn lieber draußen als drin ſähe.

Das hatte er dem jungen Mädchen offen
geſagt und die Abſicht dabei geäußert, ſich
ſobald als möglich wieder empfehlen
wollen.

Milli hatte ſich mit erſtaunten Blicken
zurückgelehnt und ſchaute ihr Gegenüber mit
einer klaren Sicherheit an, die ſich ihres
Zweckes wohl bewußt iſt.

„So ſeid Jhr Herren der Schöpfung,“
lächelte ſie überlegen, „wenn Jhr nur
zwei miteinander kämpfen wollt, müßt Jhr
auch gleich beide Waffen dazu haben, die
äußerlich möglichſt gleich ſind. Wie wenig
Mut haben Sie doch, mein lieber Theo!“
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loſe Milli,

Er fuhr ſich verlegen mit der Hand durch
die krauſen Locken, dann warf er das Haupt
zurück und ſah unwillkürlich in die hellen
blauen Augen vor ſich, und wie die herein
huſchenden Sonnenſtrahlen um die gold-
blonden Haare ſpielten.

Was ſie. da von den Waffen andeutete,
das mochte wohl richtig ſein. Der alte Herr
hatte den Geldſack und er die höhere Bil
dung. Damit durfte ihm auch das höhere
Selbſtbewußtſein nicht fehlen.

„Wenn mich nun Jhr Herr Papa kurzer
Hand über Hals und Kopf hinauswirft?
lachte er da plötzlich in die friſchen blaucn
Augen hinein

„Wie können Sie das befürchten,
glauben Sie, ich würde Sie dann eingeladen
haben Nein, ich habe Sie zur Hilfe ge
rufen, weil einem vereinten Angriff der
Verbündeten die ſtärtite Feſtung unterliegen
müſſe

„O, meine angebetete Milli!“ er küßte

die ſchlanken Finger, die ſie ihm auf eine
Sekunde überließ

„Glauben Sie, daß ich mich an einen ver
ſchuldeten Baron verhandeln laſſen will,
blos weil mein Papa in ſeinem neuen
Standesbewußtſein durchaus einen adligen
Schwiegerſohn haben will? Ein gutſituierter
Kavalier denkt nicht daran, um die Tochter
eines Emporkömmlings zu freien

„Aber ich,“ mußte er einſchalten.
„Das iſt doch ganz etwas anderes,“

ſchmollte Millt, „haben Sie mich nicht
ſchon aufgeſucht, als das Bankhaus Roeſicke
noch ſo groß daſtand, daß es war, als wenn
Sie zu uns herabſtiegen. Und nun, weil
Jhr Vater Unglück hatte, und Sie die Folgen
davon tragen müſſen, muß ich Sie darum
geringer ſchätzen

Und unwillkürlich fanden ſich die Hände,

wie unauflöslich hielten ſie ſich feſt, und aus
den beiden Augenpaaren- der jungen glück
lichen Menſchenkinder ſtrahlte eine reine
Seligkeit.

Durch die Stille tönten jetzt vernehmbar
die Klänge eines Pianos. Der Schall kam
von dem linken Schloßflügel.

Milli zog errötend ihre Händchen zurück
und wandte ihr Köpfchen mit glücklichem
Lächeln ein wenig nach dieſer Seite hin.

„Die beiden ſcheinen heut auch kein Ende
mit ihrer Muſikſtunde finden zu können!“

Theo wurde aufmerkſani. Er hatte
Walters Tätigkeit im Breitenſteiner Schloß

über ſeine
vergeſſen.

Er wußte ja, daß a drüben auch
Liebespaar ſo fleißig die Stunden aus
nutzte, die ihnen beſchieden waren, um ſich
ſchen zu können. Und er mußte ſich an
ſtellen, als wiſſe er nichts davon.

„Meine Kouſine Lilli haben Sie früher
bei uns nicht geſehen!“ erklärte Milli.
„Papa hat ſie erſt nachdem in ſein Haus ge
nommen, als ſie Vater und Mutter ver
loren!“

eigenen Angelegenheiten ganz

An

„Ah,“ machte Theo ſcheinbar harmlos,
„und dieſe Kouſine ſpielt da drüben am
Piano?“

„Sie hat Stunde,“ erklärte die harm-
„es iſt ein ſehr tüchtiger junger

Mann, welcher ihr Unterricht gibt!“
(Fortſetzung folgt.)



e S SDie „glückliche milie““ Während der
Belagerung in 187071 wurde in Paris
unter dem Tierbeſtand des weltberühmten
„Jardin des plantes“ ſtark aufgeräumt. Als

Hungersnot herantrat, mußte faſt alles ans
Meſſer, von den Ekefanten und Rieſen-
ſchlangen herab bis zu den Stachelſchweinen
Jn einem Hauſe der „Hautevolee“ würde
eines Tages ein Paar der letzten Tiere zum

Mildernder Umitand.

geb gere Seichnungen. Unker der Rinde
von Bäumen auf der eigent ichen Oberfläche
des Holzes komm n ſolche Verzierüngen in
einer Art vor, die an merkwürdige Ken
ſchitzerei erinne t. Man kann wohl kaum
ein öffentlich es Gebiude oder ine Privat
wohnung finden, wo nicht in natürlichen
Holz mindeſtens hier und da Feh er zu ent
decken ſind; urſprünglich werden ſie wie ge
ſagt von Jnekten und Vögeln erzeugt, die
zur Verwundung des Hozes am lebenden
Banm führen. Es iſt oft möglich, an dem
Fe ler im Holz nich zu erkennen von
welchem Tier er ſtammt. Andere dagegen
ſind weniger leicht zu deuten. Wenn man
ſich eine Vorſtellung von dem Zuſtande

cher „Sind Sie ſchon vorbeltraft, Angeklagter
Hngeklagter Sa, aber nur in der Provinz.

Mittageſſen angeſagt, und als das ſechs-
jährige Töchterlein davon hörte, fragte es
ſeine Mutter: „Mama, eſſen wir heute

Scederhalter?“ Einige Jahre nach dem
Kriege war der „Jardin des plantes“ ſchon
wieder mit neuen Exemplaren belebt, und
ich benutzte die erſte Gelegenheit, ſie in
Argenſchein zu nehmen. Einer der Wärter
führte mich umher, war ſehr geſprächig und
ſetzte mir alles auseinander. An meiner

Ausſprache muß er den Deutſchen in mir
erkannt haben, aber, wenngleich Erbitte
rung gegen die prussiens“ damals noch
heſtig und weitverbreitet war, ſo tat das
ſeiner Zuvorkommenheit keinen Abbruch

Endlich brachte er mich an einen großen
Käfig, der eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft
enthielt, wie man ſie in England happy
family (glückliche Familie) nennt. Ver

S ſchieden artige Tiere, die ſich in der Freiheit
be ehden, haben in der Geſangenſchaft ge
lernt, friedfertig miteinander zu verkehren,
und regt ſich wieder einmal der alte böſe
Geiſt in einem ober dem anderen Exem
plare, dann tritt eins der Tiere als Frie-
densſtiſter auf, greift ſcharf ein und ſtellt
Ruhe und Ordnung wieder her. Jn dem
Behälter vor uns befanden ſich ein Wolf
und ein Schaf, ein Füchs und mehrere
Hühner, Hunde und Haſen, Katzen und
Ratten. Als Schutzmann fungierte ein
großer, ſchwarzer Rabe, flog Ruheſtörern
auf den Rücken und lehrte ſie Mores mit
einigen wuchtigen Schnabe hieſen. Mein
Beg'eiter fragte, ob ich wiſſe, wie man das

in Frankreich nennen, und ich meinte: „Viel
leicht glückliche Familie!“ Nein,“ ent

gegnete er lächelnd, „wir nennen es die
dent ſche Einigkeit, und der Rabe heißt
Preußen!“ Frohlockend ging er damit
ſeiner Wege Auf dieſe Weiſe hatte er Revanche genommen „für Sedan“, und auch ich
halte Urſache, zufrieden zu ſein, denn ich
war um einen guten Witz reicher.

Vögel und Jnſekten als Kerbſchnitzer.
Durch die Tätigkeit von Vögein und Jn-

ſekten erhält die Oberfläche von hölzernen
Gegenſtänden vber Bauten oft ganz eigen

tümliche Verzierungen oder wohl auch
LVerunſtaltungen. Letztere erſcheinen am
Bauholz als mißfarbige Flecken, dunkle
Punkte, kleine Löcher in der Größe von
Nadelſtichen. Die Verzierungen, die derart
an Bauholz oder an Möbeln entſtehen, ſind
ſogenannte Vogelaugen und wellige eder

kommen ſolcher Holzfehler machen will, ſo
beohachte man zunächſt einmal einen Specht
bei ſeiner Arbeit am lebenden Baum. Durch

weitere orſchr e dannwenigſtens je n echder Art der betreffenden Tiere unterſcheiden
lernen.

„Gackern
amerian ſche

Sie!“ Ehvate, der frühere
Botſchafter n London, iſt be

kanntlich ein unve wüſt tiger Witzbold.
Auf einem Bankett, das neulich dem heirn-
gekhrten Diplomaſe zu Chren verat
ſtaltet wurde, rzählte Senctor Chauncen
Depew die folgende hübſche Geſchichte:
Herr Choate b ſand ſich cls Eaſt auf in mm
eng iſſchen Herrenſi z. Eines Möigens hatte
eine Tiſchnachbarin, eine junge Dame, beim
Frühſtück das Unglück, daß das Ei, das ſie
gerade auslöffeln wollt ih en Händen ent
glitt. Mit verlegenem Lächeln wandre ſie
ſich an den Botſchafter mit den Worten: „O
Herr Ehoate, was ſoll ich tun ich hobe ein
Ei ſallen laſſen Und nit d im érnſteſen
Geſicht von der Welt antwortete Chogte:
„Gackern Sie, mein Fräulein, gackern Sie!“

Mahnung. Frau (zu ihrem Manne, der im Auto
mobil ausfahren will): „Lieber Edgar, ſei recht vor
ſichtig! Denke an die hohen Viehpreiſe!“

Vexierbild.

Wo iſt die Jtalienerin?
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Skat- Hufgabe.

B. Mittelhand behält Wendeſpiel auſ folgende
Karten

B wendet car 9, findet noch p 9, drückt e K und
p K und gewinnt mit 86 Augen. Hätte er p 9 ge
wendet und dann e K und car K gedrückt, ſo hätten
die Gegner mit 82 Augen gewonnen. C hat 31 Augen
in ſeinen Karten und in Grün, Rot und Schellen die
gleiche Blattzahl. Wie ſind die Karten verteilt Wie

iſt der Gang des Spiels A. St.
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter KRummer.)

Hufföſungen aus vorletzter Rummer.
BilderRätſel: Untergrundbahngeſellſchaft.

1

Verant wortlicher Redakleur; Paul Vetrer, Berlin G. Gedrn t und herausgegeden von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarke ſtr.
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